und nur ihre Beſchlüſſe 
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zeigen wir ergebenft an, daß durch die eingetretene bedeutende Porto-Ermäßigung alle königlichen preußiſchen Poft-Anftalten in den Stand 
geſetzt find, vom 1. Oktober d. J. ab die Breslauer Zeitung für den Preis von 1 Rtlr. FA Sgr. 6 Pf. pro Quartal zu liefern. 
Es ift demnach eine Ermäßigung von 1 Ntle. 22 Sgr. für den Jahrgang eingetreten. ü 


Heute wird Nr. 71 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 
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An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 2026. (320 326.) Bogen des 11. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 150. 151. Frankf. Bg. 121—125. 


K Breslau, 7. September. 


Die Kriſis, in welche wir ſeit wenig Tagen einge⸗ 
treten, iſt vielleicht die wichtigſte von denen, die wir 
überhaupt ſeit der Märzrevolution erlebt haben. Sie 
kann entſcheidend für die ganze Zukunft Preußens, 


entſcheidend vor Allem für die Stellung der Parteien 


werden. Darum halten wir es für die Pflicht eines 
zeden Organes der Oeffentlichkeit, ſeine Stellung zu 
den obſchwebenden Fragen klar auszuſprechen und er⸗ 
füllen ſelbſt hiermit dieſe Pflicht. 

Preußen hat gegenwärtig einen Waffenſtillſtand ge: 
ſchloſſen, welcher von der deutſchen Centralgewalt mög⸗ 
licher Weiſe ja ſogar wahrſcheinlich verworfen werden 
wird. Hierbei werden die Prinzipien, von welchen die 
Parteien in der Auffaſſung der gegenwärtigen ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe ausgehen, einander vielleicht 
praktiſch gegenübertreten. Die Anhänger des Verein⸗ 


barungs⸗Prinzips in Sachen der gemeinſamen deutſchen 


Angelegenheiten werden zum erſten Male von der Un⸗ 
haltbarkeit ihres Prinzips praktiſch belehrt werden. Sie 
werden in ein Dilemma kommen, aus dem ſie ſich nur 
durch eine große Inkonſequenz werden retten können. 
Sie werden zwei Beſchlüſſe vor ſich haben, beide nach 
ihrer Theorie gleich berechtigt und gleich bindend und 
doch in offenbarem Widerſpruche ſtehend, alſo weil ſie 


nicht vereinbart ſind, auch beide nicht bindend. Sie 


werden nun entweder die Maske abwerfen und erklä⸗ 
ren müſſen, daß ſie nur den Partikularſtaat anerken⸗ 
nen und ihre angeblichen Sympathien für die deutſche 
Einheit Lügen waren, oder ſie werden ſich im Verein⸗ 
barungspunkte konſequent bleiben und zu deſſen Kon⸗ 
ſequenz, der Anarchie, getrieben werden, indem ſie beide 
Beſchlüſſe nicht anerkennen, weil ſie eben nicht verein⸗ 
bart ſind, und den Maßſtab für ihr Verhalten in ih⸗ 
rem ſubjektiven Belieben ſuchen. Sie werden entwe⸗ 
der Rebellen gegen die Centralgewalt oder Rebellen 
gegen ihren König werden. Unſere Stellung wird ein⸗ 
facher und klarer ſein. Wir anerkennen als die höchſte 
Gewalt Über Deutſchland nur die Nationalverſamm⸗ 
lung und die aus ihr hervorgegangene Centralgewalt 
ſind für uns verbindlich. 
Unfer Standpunkt iſt berechtigt, auch wenn er nicht, 
wie wir vollkommen überzeugt ſein, der allein recht⸗ 
lich begründet wäre, er iſt berechtigt, weil er nach der 
Revolution ſogar von den Regierungen anerkannt wor⸗ 

Wir kommen in unſerm Gehorſam gegen die 

tſche Regierung nicht in die Lage, gegen unſere 

tieular- Regierung rebelliren zu müſſen, denn wir 
kennen nur eine höchſte Gewalt über Deutſchland und 
32 deutſchen Angelegenheiten der Beſtimmung 


nicht verlaffen, während die Scheinfreunde des ver⸗ 
meintlichen Rech s ſich werden entſchließen müſ⸗ 
Ten, entweder Rebellen oder Anarchiſten zu werden. 


Unfere Stellung n der preußiſchen Kriſis iſt von 
Wir anerkennen, daß in einem wirk⸗ 


gleicher Klarheit. 
lich konſtitutionellen Staate den Miniſtern das Recht 


; n entgegen. Wir werden alſo, eben 
weil wir die Revolution anerkennen, den Rechtsboden 


zuſteht, Beſchlüſſe der Kammern auch nicht zu berück- Beſtimmung, daß die Mitglieder derſelben von der 
ſichtigen. Aber wir beſtreiten, daß der konſtitutionelle neuen Regierung ausgeſchloſſen bleiben, dem Lande die 
Staat begründet iſt, bevor die Verfaſſung beiderſeitig tüchtigſten bei der jetzigen Sachlage zur Wahrung der 
angenommen iſt. So lange nicht durch die Verfaſ⸗ Volksrechte gradezu unentbehrlichen Männer entzogen 
fung die Kompetenz der höchſten Staatsgewalten recht- werden und der völlig legale Widerſtand Schleswig⸗ 
lich geregelt iſt, befinden wir uns in einem Proviſo⸗ | Holſteins gegen eine gewaltfame Vernichtung ihrer Selbſt⸗ 
rium, man mag ſich wenden, wie man will. In die⸗ ſtändigkeit zu einem ſtrafbaren Aufruhr geſtempelt wird, 
ſem Proviſorium kann bei entſtehenden Konflikten nur deſſen Mitſchuldige geworden zu fein, Preußen und Deutſch⸗ 
auch aus dem Prinzip entſchieden werden, welches die land jetzt reumüthig bekennen. Wem dies noch nicht ge⸗ 
Revolution und mit ihr das Proviſorium herbeige- nügt, der erinnere ſich, daß Graf Moltke, die Seele al⸗ 
führt hat und das iſt der Grundſatz der Volksſouve⸗ ler Däniſirungs⸗Beſtrebungen, der intellectuelle Urheber 
rainetät. Für jetzt hat die Volksſouverainetät ihren und Mitſchuldige des Unrechts, was an Schleswig be⸗ 
alleinigen organiſchen Ausdruck in der National-Ver⸗ gangen worden iſt, an die Spitze des Landes geſtellt 
ſammlung, und wie auch durch die Verfaſſung über werden wird. Wem dann der Hohn noch nicht ein⸗ 
die Ausübung dieſer Souverainetät verfügt werden leuchtet, der mit dem deutſchen Namen getrieben wird, 
mag, für jetzt find noch keine Verfügungen darüber der erwäge weiter, daß in dieſem Waffenſtillſtande, wel⸗ 
getroffen und die National: Verfammlung darf keine cher nach fortwährend ſiegreichen Kämpfen unſerer Ar⸗ 
Uſurpation dulden. N mee geſchloſſen worden iſt, unter dem Aushängeſchilde 

Aus dieſem Grunde verlangen wir für die Bes ſcheinbarer Gegenſeitigkeit der Sieger, Deutſchland, der 
ſchlüſſe der National-Verſammlung fo lange Gehor- allein aufopfernde und verlierende Theil iſt. Oder wer 
ſam, bis die Grenzen ihrer Kompetenz geſetzlich wer- gewinnt denn, wenn die beiderſeitigen Truppen aus 
den geregelt ſein. Schleswig ſich zurückziehen, die däniſchen aber längſt 
herausgejagt worden ſind? Wer gewinnt denn, wenn 


M. Breslau, 7. September. 

Wenn auch unſere Miniſter ſich vergnügt die Hände 
reiben und ſich nicht genug bewundern können, daß es 
ihnen gelungen iſt, einen ſo vortrefflichen Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Stande zu bringen, ſo glauben wir doch 
bei der Beſprechung dieſes vortrefflichen Kunſtſtückes Unternehmungen größtentheils verſtrichen it? Wer 
| unferer Diplomatie ohne allen Beweis von der An- gewinnt denn, wenn für den Winter das beeiſte Meer 

nahme ausgehen zu dürfen,, daß der mit Dänemark den Schiffen geöffnet wird, die es doch nicht paſſiren 
abgeſchloſſene Waffenſtillſtand eine Schmach für die können, unſern Kriegern aber der Uebergang unterſagt 
Ehre des deutſchen Namens iſt. Das Händereiben bleibt? Wer gewinnt denn, wenn das ſiegende Heer 
und der Jubel der Miniſter wird in ein ganz eigen⸗ (unerhörte Beſtimmung in der Kriegsgeſchichte) die 
thümliches Licht geſetzt durch den wo möglich noch grö- | Natural:Requifitionen, welche es auf feindlichem Bo⸗ 
ßeren Jubel der ausländiſchen Preſſe, die Geſchicklich⸗Aden zu feiner Erhaltung eintrieb, nachträglich bezahlen, 
keit unſerer Miniſter erhält die ſchönſte Anerkennung alſo zu deutſch Schadenerſatz leiſten muß? Ja freilich 
durch den Eifer, mit welchem das Ausland die Ehre | gewinnt Deutſchland. Einige Kaufleute werden ja von 
dieſes Waffenſtillſtandes, das Reſultat ihrer Geſchick⸗ den geraubten Schiffen zurückerhalten, was noch vor⸗ 
lichkeit, ſich zu vindiziren ſucht. Wenn alſo unſere handen iſt und in dem Zuſtande, in dem es noch vor⸗ 
Miniſter ſich mit der auswärtigen Diplomatie zugleich | handen if. Von Schadenerſatz für die unſäglichen 
die Hände reiben, ſo geht daraus ſonnenklar her⸗ Verluſte, welche Deutſchland durch die Stockung des 
vor, daß entweder beide Theile bei ihrer Freude Handels erlitten, für die Millionen, welche der Krieg 
an ganz verſchiedene Dinge denken und alſo der eine uns koſtet, braucht dann keine Rede zu ſein, wir be⸗ 
Theil düpirt iſt, oder daß die Intereſſen Deutſchlands kommen ja die geſtohlenen Schiffe zurück. Mit dieſem 
reſp. der preußiſchen Diplomatie diesmal in rührender geraubten Gut, deſſen Rückgabe wir übrigens durch 
Uebereinſtimmung ftehen mit den däniſch⸗ ruſſiſch⸗fran⸗ die Bezahlung der entnommenen Natural⸗Requiſitio⸗ 
zöſiſch⸗engliſchen Intereſſen. So lange dieſes denk⸗ nen theuer genug erkaufen, entſchädigt uns Dänemark 
würdige Zuſammentreffen beiderſeitiger Freude und Zu⸗ für alle Verluſte und einen Theil davon können wir 
friedenheit nicht genügend erklärt iſt, ſo lange dürfen auch noch für unſere mißhandelte Nationalehre als 
wir ſchon a priori vorausſetzen, daß unſere National⸗ Entſchädigung im Anrechnung bringen. Daß in dem 
ehre wieder einmal blosgeſtellt worden iſt. Und de⸗ ganzen Traktate des Volkes und der Stände von 
dürfte es zur Vertheidigung dieſer Annahme noch ſpe⸗ Schleswig⸗Holſtein gar nicht gedacht wird, daß im⸗ 
zielle Hinweiſungen, fo würden wir nur daran erin⸗ mer und von „dem deutſchen Bunde“, mit keiner 
nern, daß die proviſoriſche Regierung, welche nicht nur | Sptbe aber von der Centralgewalt und dem deutſchen 
ein fait accomplis, ſondern auch von Deutſchland Reich die Rede iſt, erwähnen wir nur noch nebenbei, 
und Preußen rechtlich anerkannt iſt, aufgelöſt wird, dieſe kleinen Conceſſionen hat man Dänemark fo‘ bei⸗ 
daß ihre Regierungsakte außer Kraft geſetzt, durch die läufig aus Erkenntlichkeit zugeſtanden. 


von Preußen und Deutſchland anerkannte aber und 
längſt in voller Kraft beſtehende im Intereſſe diefer 
Gegenſeitigkeit verjagt wird? Wer gewinn denn, wenn 
die Häfen geöffnet werden zu einer Zeit, wo nach dem 
Urtheile der Seeſtädte der Zeitpunkt für neue Handels⸗ 


— - — —— —U—6ẽi 


eine ſcheinbar paritätiſche Regierung eingeſetzt wird, die 


Wir denken, wem noch ein Funke von National- 
gefühl in der Bruſt liegt, wird bekennen, daß dieſer 


| 
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mit einigen Mitgliedern des gegenwärtigen Minifteriums 
Conferenzen gehalten haben (über den angeblichen 


Friede für uns ein unehrenvoller iſt. Aber darauf Inhalt dieſer Unterredung ſpricht unſere Correſpondenz, 
wollen wir unſern Tadel vorerſt gar nicht gründen. +++ Berlin.) Außer Hrn. v. Auerswald und 
Man wird die Anſprüche auf Wahrung der National: | Hrn. v. Schreckenſtein ſoll auch Hr. Kühlwetter 


ehre in das Gebiet der abſtrakten Theorien verweiſen 
und uns die ſchwer bedrohten materiellen Intereſſen 
vorhalten. Wir wollen uns geſchlagen geben, auch 
wenn man uns auf dieſem Gebiet beſiegt, aber wir 
beſtreiten die Möglichkeit eines ſolchen Sieges. Wie 
die Ehre dem Manne nicht blos der ideale Beſitz ſei⸗ 
ner ſtolzen Bruſt, ſondern zugleich auch die oberſte und 
unentbehrliche Bedingung zur Behauptung ſeiner äu⸗ 
ßern Stellung und zu ſeinem Fortkommen im Leben 
ift, fo. iſt auch bei den Völkern Nationalehre und Na: 
tionalintereſſe nur in ſeltenen Fällen, in Wahrheit 
vielleicht nie getrennt. Nur eine engherzige Kleinkräs 
merpolitik kann den zweifelhaften kleinen Gewinn des 
nächſten Tages den großen Intereſſen kommender Jahre 
aufopfern. 

Woher kam es denn, daß unſer Handel bisher ger 
drückt war? Weil Deutſchland die Kraft nicht beſaß, 
die Berückſichtigung ſeiner Intereſſen vom Auslande 
zu erzwingen, weil es ſeine Landeskinder in der Fremde 
ſchutzlos der Willkür preisgab und ſo das Vertrauen 
in großartige und weitgehende Unternehmungen lähmte. 

Woher kömmt es, daß Englands Handel und In⸗ 
duſtrie beinahe den Erdkreis überfluthet hat? Weil 
Englands Name geachtet und gefürchtet iſt, weil der 
Engländer im fernſten Winkel der Erde ſich unter dem 
Schirme des Vaterlandes ſicher fühlt und das Rache⸗ 
ſchwert eines ſtolzen Volkes den erreicht, welcher dem 
geringſten ſeiner Kinder ein Haar zu krümmen wagt. 
Das iſt eine Ehre, die kein Schatten iſt, und wenn 
England für ſeine Ehre in die Schranken tritt, ſo 
kämpft es für ſeine heiligſten Intereſſen. 

Wir aber, wenn wir unſere Ehre, ſei es auch für 
einen augenblicklichen Gewinn, verſchachern, wir läh⸗ 
men uns freiwillig den Arm, welcher allein uns ſchü— 
‚gen kann, und werden bald genug auch den armſeli⸗ 
gen Gewinn des Augenblicks mit vielfältigen Zinſen 
zurückzahlen. . 

Wir haben nur zu wählen zwiſchen ſchmachvoller 
Erniedrigung mit ſicherm Verluſt und ehrenvollem 
San mit möglichem Unglück, aber wahrſcheinlichem 

ege. 0 

Darum hoffen wir, daß die Nationalverſammlung 
in Frankfurt diesmal nicht von den Folgen zurück⸗ 
ſchrecken und die Verwerfung des Tractates verlangen 
wird. 


Preuß e n. 

Berlin, 6. Sept. [Amtl. Art. des Staat 
Anz.] Der Juſtizkommiſſarius und Notarius Wehr⸗ 
han zu Stolberg am Harz iſt als Juſtizkommiſſarius 
an das Lande und Stadtgericht zu Bielefeld unter 
Verleihung des Notariats im Departement des Ober⸗ 
landes⸗Gerichts zu Paderborn verſetzt worden. Dem 
Juſtizkommiſſarius und Notarius Juſtizrath Pape 
zu Rüthen im Kreiſe Lippſtadt iſt geſtattet worden, 
feinen Wohnſitz nach Warſtein im Kreiſe Arnsberg zu 
verlegen. 
Angekommen: Se. Exzellenz der kaiſerl. ruſ⸗ 
ſiſche wirkliche geheime Rath und Mitglied des Staats⸗ 
Raths, Graf Pahlen, von Wien. — Abgereiſt: 
Se. Exzellenz der geheime Staats:Minifter, Dr. v. 
Schön, nach Königsberg i. Pr. 

U Berlin, 6. Sept. Tages⸗Ber. d. C.⸗B.] 
Es iſt eine mehr als gewöhnliche Spannung, in der 
ſich die Bevölkerung Berlins befindet. — Alle Ver⸗ 
eine debattiren über die Kammerfrage, heut Abend iſt 
„Volksverſammlung“ und „demokratiſcher Urwähler⸗ 
Verein.“ Die Fractionen der Kammer haben fortwäh⸗ 
tend Zuſammenkünfte. Wie wir hören, iſt die Linke 
feſt entſchloſſen, für den Fall, daß der Stein'ſche An⸗ 
trag nicht durchgehe, auszuſcheiden; Waldeck wird 
alsdann morgen im Namen feiner Partei einen Proteft 
überreichen und die Kammer mit derſelben ſofort ver⸗ 
laſſen, die Herren Rodbertus, v. Berg und Schulz 
(Delitzſch) ſchließen ſich ganz entſchieden an die Linke 
an, ſo daß event, ein Austritt von mehr als 100 

Mitgliedern bevorſteht. — Das 7. Bat. der Bür⸗ 
ge rwehr hat erklärt, daß es die Rechte der National⸗ 
Verſammlung und des Volkes den Miniſtern gegenüber 
zu wahren wiſſen werde. Hr. Rimpler ſoll dieſer Er⸗ 
klärung beigetreten ſein, und wird dieſelbe heut Abend 
beim Appell den einzelnen Kompagnien zu ihrer Bei⸗ 
trittserklärung mitgetheilt, und demnächſt morgen der 
Nat.⸗Verſ. übergeben werden. (S. unten.) Der Abg. 
Berends ſprach geſtern im Bürgerwehr⸗Verein und 
erklärte, daß er und feine politiſchen Freunde in der 
Kammer, wenn der Stein'ſche Antrag nicht ange⸗ 
nommen würde, die Rechte der Verſammlung und des 
Volkes für angetaſtet erachten, qusſcheiden und dem 
Volke die Führung feiner Sache Moft überlaffen müß⸗ 
ten. Die Rede des Herrn Berends wurde mit großem 
Jubel aufgenommen, und wahrſcheinlich iſt zum Theil 
durch ſie die ſehr entſchiedene Haltung der Bürgerwehr 
in dieſer Frage hervorgerufen. — Se. Majeftät der 
König waren geſtern Mittag hier anweſend und ſoll 


ſeine Demiſſion eingegeben haben. Ueber die etwaigen 
Nachfolger verlautet in Potsdam ſelbſt noch gar nichts 
Beſtimmtes; die Wahl iſt eine äußerſt ſchwierige, da 
die Entſchiedenheit in der deutſchen Frage ſelbſt bei 
den hervorragenden Mitgliedern des linken Centrums 
Conceſſionen verlangt, zu denen man ſich nicht gern 
verſtehen mag; dazu kommt noch außerdem, daß einige 
der begabteſten Mitglieder des linken Centrums durch 
ihre kürzlichen Conflicte mit den Conſtablern der nicht 
einflußleſen Hofpartei durchaus nicht conveniren. — 
Gerüchte über die Zuſammenſetzung des neuen Ka⸗ 
binets circuliren in Maſſe, bald ſteht- Rodbertus, 
bald Waldeck, bald Hanſemann oder Milde an 
ſeiner Spitze; die Herren Märker und Gierke wer⸗ 
den auch als Mitglieder jener Cabinette genannt, die 
man in den verſchiedenen Leſezimmern unſerer Stadt 
ufammenfest und deren Liſten man verbreitet. In 
Wahrheit exiſtirt bis zum Augenblicke in den beſtunter⸗ 
richteten Kreiſen noch gar keine irgend feſte Combina⸗ 
tion, höchſtens hat man Vermuthungen. — Die „Neue 
Preuß. Zeitung“, welche von der Partei⸗Taktik der Lin⸗ 
ken und der beklagenswerthen Schwäche und Zuſam⸗ 
menhangsloſigkeit der Rechten zu Morgen einen Sieg 
der Linken vorausſieht, ſpricht die Erwartung aus, „daß 
das Miniſterium trotzdem nicht zurücktreten und einem 
nachfolgenden eine unlösbare Verwirrung als Erbtheil 
hinterlaſſen werde.“ — Dieſes Organ der ultraconſer⸗ 
vativen Partei verirrt ſich in einer maaßloſen Kritik 
ſehr oft bis zum Lächerllchen, ſo z. B. wenn erzählt 
wird, daß die Linke an einem Abende ein ganzes Faß 
Rheinwein ausgetrunken habe, welches der Abgeordnete 
d' Eſter von feinen demokratiſchen Urwählern zum 
Geſchenk erhalten, oder wenn ſie berichtet, wie Dr. Eich⸗ 
ler von ſeinem Vormunde in einer Weinſtube fühl⸗ 
bar zurecht gewieſen worden ſei. — Der Privatſchrei⸗ 
ber Heckert ſtand geſtern wegen „Erregung von Auf⸗ 
ruhr“ beim Einzuge des 12. Regiments vor den Schran⸗ 
ken des Kriminalgerichts und wurde freigeſprochen. Näch⸗ 
ſtens ift auch die öffentliche Verhandlung der Anklage 
gegen den Literaten Mai zu erwarten. So viel be⸗ 
kannt, liegt gegen ihn vor, daß er einen Eid oder ein 
Gelübde von einer Volksverſammlung zur Aufrechthal⸗ 
tung des freien Verſammlungsrechts und der Preßfrei⸗ 
heit verlangt hat. — Die aus Schleswig zurückkeh⸗ 
renden Grenadier-Regimenter Kaiſer Franz und 
Alexander ſollen Cantonnements in der nächſten Um⸗ 
gebung unſerer Stadt beziehen. — Das bewaffnete 
Corps der jungen Kaufmannſchaft hat ſich in 
Folge der Conflikte mit dem Bürgerwehr = Kommando 
über ſeine Verwendung bei der Hausſuchung im Lokale 
des Handwerker⸗Vereins aufgelöſt. — Von der ent⸗ 
laſſenen Garde⸗Landwehr ſind 60 Mann jeder 
Compagnie wieder einberufen worden. — Der von uns 
kürzlich erwähnte Soldat aus Charlottenburg, welcher 
wegen ſeiner Betheiligung am hieſigen Social-Verein 
zu 15 Monaten Feſtungsarbeit verurtheilt worden und 
nach Antritt dieſer Strafe geiſteskrank wurde, heißt 
Bock, und war Unteroffizier in der 4. Compagnie der 
Garde⸗Artillerie⸗Brigade. — Bis geſtern (5.) Mittags 
ſind als an der Cholera erkrankt 583 Perſonen an⸗ 
gemeldet. Davon ſind 354 geſtorben, 67 geneſen und 
162 noch in Behandlung. Von den vielfach empfoh⸗ 
lenen Mitteln gegen die Krankheit — u. A. au 
Spirituoſa — ſoll Ehlorkohlenſtoff ſich als be⸗ 
ſonders günſtig wirkend ausgezeichnet haben, da von 
20 Kranken bei 14 damit Behandelten die Geneſung 
erfolgte. Das Präparat iſt jedoch durch ſeine mühe⸗ 
volle Darſtellung ſelten und theuer. (S. Mannig⸗ 
faltiges.) 8 

# # Berlin, 6. Septbr. [Vorbereitungen 
zum Kampfe.] Die Spannung auf die Entſchei⸗ 
dung des morgigen Tages iſt groß. Die Klubbs bera⸗ 


then, die Bürgerwehr debattirt in ihren Bezirksvereinen 


und die Straßenecken ſtrotzen von Plakaten gegen 
und für das Miniſterium. Geſtern war der Miniſter⸗ 
Präſident bei dem Könige zur Audienz. Se. Maje⸗ 
ftät wieſen auf die Nothwendigkeit des Rücktritts hin, 
worauf Auerswald jedoch entgegnete, daß das Mi⸗ 
niſterium die ſicherſte Hoffnung auf Majorität habe. 
Als darauf der König bemerklich machte, daß dann die 
Linke in pleno ausſcheiden würde, ſoll Auerswald 
geäußert haben: das wird die Linke nicht thun, der 
ſind ihre Diäten viel zu lieb. Diesmal dürfte ſich die 
Excellenz getäuſcht haben. In der geſtrigen Partei⸗ 
Berathung haben ſämmtliche anweſende Mitglieder die⸗ 
ſer Fraktion ſich zum Austritt gegenſeitig verpflichtet, 
im Fall auf die eine oder die andere Art dem Beſchluß 
der Verſammlung nicht volle Rechnung getragen wird. 
Sie werden ſelbſt gegen das Unruhſche Amendement 
ſtimmen, das den Beſchluß durch rein dialektiſch⸗ſophi⸗ 
ſtiſche Wendungen verwäſſert (. unten). Indeſſen wird, 
ſo viel wir wiſſen, nicht die Linke, ſondern das Mini⸗ 
ſterium abtreten, abtreten müſſen. Zuvörderſt ſind die 
Centren faſt durchweg entſchloſſen, diesmal gegen das 
Miniſterium zu ſtimmen. Sodann bereitet ſich eine 


Erklärung der geſammten Bürgerwehr vor, die dies⸗ 
mal ebenfalls gegen das Miniſterium lauten dürfte. 
Der Kommandant der Bürgerwehr hat, von allen Sei⸗ 
ten gedrängt, ſämmtlichen Abtheilungen folgende Er⸗ 
klärung an die National-Verſammlung zur 
Unterſchrift zugeftellt: „Hohe Verſammlung! Das Mi⸗ 
niſterium hat in der Sitzung vom Aten d. M. verwei⸗ 
gert, einen Beſchluß, welchen eine hohe Nationalver⸗ 
ſammlung bereits am 9. Auguſt in Betreff eines 
Erlaſſes an die Officiere der Armee gefaßt hat, 
auszuführen. Mit gerechtem Erſtaunen und Bedauern 
haben wir dieſe Weigerung vernommen. Die Abgeord⸗ 
neten ſind die einzigen und alleinigen Vertreter des 
Volkes. Wir können dem Miniſterium nimmermehr 
das Recht zugeſtehen, dem Willen des Volkes entgegen 
zu treten. Wir erklären daher, daß wir durch die in 
der Sitzung vom Aten d. M. ausgeſprochene Weige⸗ 


rung des Miniſteriums die Ehre und Würde der Na— 


tionalverſammlung für bedroht erachten und dieſelbe 
in ihren Beſchlüſſen mit allen unſern Kräften ſchützen 
und aufrecht erhalten werden.“ Es iſt ſomit kaum 
zweifelhaft, daß die morgige Sitzung mit der Mitthei⸗ 
lung des Zurücktritts des Miniſteriums beginnt und 
endigt. Die Zuſammenſetzung eines neuen Miniſteriums 
ſoll höheren Orts auf außerordentliche Schwierigkeiten 
ſtoßen. Waldeck wird nicht beliebt, wegen ſeiner Ab⸗ 
ſtimmung in der deutſchen Frage und weil er den von 
der Linken ausgegangenen Entwurf der Gemeindeord⸗ 
nung mit unterzeichnet; Rodbertus iſt durch die Kon⸗ 
ſtabler⸗Affaire unmöglich geworden. Und über die Cen⸗ 
tren hinaus wird man nicht gehen wollen. Eben dieſe 
Schwierigkeiten mögen auch der Grund ſein, daß man 
hier und dort von der Auflöfung der Verſammlung 
ſpricht. 

(Verſchiedenes.] Nach einer Ueberſicht der bis 
jetzt an die Bürgerwehr erfolgten Waffenvertheilung hat 
an dieſelbe (wie der Staatsſekretär des Kriegsminiſte⸗ 
riums General Brand in der letzten Sitzung behaup⸗ 
tet) ſeit dem 19. März 22,400 Percuſſions⸗Gewehre, 
64,000 Gewehre mit Steinſchlöſſern und 36,000 
fremde Gewehre (alte franzöſiſche u. ſ. w.), im Gan⸗ 
zen 123,000 Stück erhalten, die, das Gewehr zu 


10 %½ Rthl. gerechnet, eine Summe von 1,291,500 


Rthl. repräſentiren, die dem Staate zu Gebot ſtehen⸗ 
den Fabtiken würden 6 Jahre arbeiten, um dieſe Waf⸗ 
fen zu erſetzen. — In der Verſammlung des Cen⸗ 
trums der Kammer (Hotel de Ruſſie) iſt zu dem An⸗ 
trage des Abg. Stein, von dem Abg. v. Unruh fol⸗ 


gendes Amendement geſtellt und von den Mitgliedern 


jener Verſammlung angenommen worden: „In Be⸗ 
tracht, daß die Beſchlüſſe vom 9. Auguſt keine Erfor⸗ 
ſchung der Geſinnung und keinen Gewiſſenszwang, 
ſondern lediglich eine in conſtitutionellen Staaten noth⸗ 
wendige Uebereinſtimmmung zwiſchen Heer und Volk 
herbeiführen und reaktionäre Beſtrebungen, ſo wie fer⸗ 
ner Konflikte zwiſchen den Bürgern, welche zum Heere, 
und denjenigen, welche zum Civilſtande gehören, zu 
vermeiden beabſichtigen, erklärt die Verſammlung, daß 
das Miniſterium das Vertrauen des Landes nicht be⸗ 
ſitzt, wenn es ferner Anſtand nimmt, einen dem Geifte 
jener Beſchlüſſe entfprechenden Erlaß an das Heer zu 
publiciren.“ — Die wegen Theilnahme an Majeſtäts⸗ 


Beleidigung in Anklagezuſtand verſetzten Herren L. 


Schleſinger und Schiſementz, erſterer als Ver⸗ 
leger, letzterer als Drucker des Plakates: „der Kö⸗ 
nig und das Volk“ ſind auf den 14. September zur 
öffentlichen Verhandlung vorgeladen. Als Grund der 


ch Anklage iſt angegeben, weil „mit hoher Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit angenommen werde, daß Verleger und 
Drucker das Plakat geleſen. (Nat. ⸗3.) 
Die deutſchen Abgeordneten des Großherzogthums 
Poſen haben ſich durch die geſtrige Abſtimmung der 
Nationalverſammlung über die Demarkationslinie ſehr 
zufriedengeſtellt erklärt. — Der Finanzminiſter Han⸗ 
ſemann liegt an einer Erkältung krank darnieder und 
empfängt ſeit zwei Tagen Niemanden. Zwar ſoll der 
Zuſtand deſſelben keinesweges Beſorgniß erregender Art 
ſein, doch kommt er im gegenwärtigen Augenblick dem 
Staatsminiſterio ſehr ungelegen. Es ſoll noch unge⸗ 
wiß ſein, ob Hr. Hanſemann der morgenden wichtigen 
Sitzung wird beiwohnen können. — Wie wir aus ſicherer 
Quelle melden können, wird Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen zum Winter ganz zur gewöhnlichen 
Zeit ſeine Reſidenz wieder in Berlin nehmen. Die 
zur Umgebung Sr. k. H. gehörigen Perſonen haben 


bereits Wohnungen für den Winter in Berlin gemie⸗ 


thet. (Voſſ. 3.) 
Neuvorpommern, 3. Sept. [Willkür.] Die 
Bewohner Gützkow's klagen in öffentlichen Blät⸗ 
tern ihren Bürgermeiſter, den Kreisgerichtsdirektor und 
einen Lieutenant wegen Gewattthätigkeiten an; fie wol⸗ 
len die Sache gerichtlich machen; ihrem Anwalt wer⸗ 
den die Akten verweigert. In Stralſund verklagt 
der Bürgermeiſter den Redakteur eines Lokalblattes; 
fein Sohn iſt der Anwalt, fein Neffe der Richter; lek⸗ 


terer noch dazu ein von der Buͤrgerſchaft nicht aner⸗ 


kannter Rathsherr, weil er als nahe verwandt gegen 
die ausdrückliche Verfaſſungsbeſtimmung in den Rath 
gewählt iſt. Derſelde Advokat, der Sohn des Bür⸗ 


germeiſters, führt bereits 26 Preßprozeſſe für ſich und 


m 


er. 


andere, und Richter find die Verwandten, Freunde und 
Collegen ſeines Vaters, dieſelben, welche theils ſelbſt, 
theils in ihren Collegen in den incrimirten Artikeln be⸗ 
leidigt ſind durch unehrerbietigen () Tadel der Verwal⸗ 
tung. — Ein paar junge Leute, die hier bei einem 
Straßentumult ergriffen worden ſind als thätige Theil⸗ 
nehmer, werden von den Gerichten zu drei Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der Nationalkokarde verurtheilt, 


und das Urtheil ganz geſetzwidrig auf der Stelle in 


der Zeitung veröffentlicht, ehe es rechtskräftig und 
obwohl dagegen appellirt iſt. Wie werden die Richter 
beſtraft werden, welche auf dieſe Weiſe ſelbſt das Ge⸗ 
feg verletzen? und dadurch zeigen, daß fie nichts weni⸗ 
ger als leidenſchaftslos ſind. Die erſte und zweite In⸗ 
ſtanz beſteht aus den Freunden und Collegen derer, 
welchen die Fenſter eingeworfen ſind; der Unfug war 
ein ſtädtiſcher Parteitumult gegen die Rathsherren und 
dieſe ſelbſt ſind Richter! Wo bleibt da die Unpartei⸗ 
lichkeit der Stimmung. Das glänzendſte Beiſpiel der 
hieſigen Zuſtände bietet aber der Widerſtand des hieſi⸗ 
gen Raths gegen die Regierung; dieſe hat in mehreren 
wichtigen, zum Theil bedeutende Geldſummen betreffen⸗ 
den Beſchwerden der Bürgerſchaft gegen den Rath ent⸗ 
ſchieden; ihm ſchon einen Termin geſetzt, bis zu wel⸗ 
chem er die Ausführung der Entſcheidungen nachweiſen 
ſoll; der Termin iſt verſtrichen; der Rath fügt ſich 
nicht; er will den Entſcheidungen, die vom Miniſterium 
anerkannt ſind, nur mit gewiſſen Modifikationen nach⸗ 
kommen, und die Regierung, deren Haupt der neue 
Präfidene v. Wedel iſt, ſcheint ſich neue Verhandlun⸗ 
gen gefallen zu laſſen. Was Wunder, wenn man in 
Folge ſolcher Uebelſtände unſere Regierung für ſehr 
ſchwach hält, wo es gilt, einen zähen Widerſtand zu 
brechen. Aber daß dergleichen Zuſtände kein Vertrauen 
zur Rechtspflege, keine Achtung vor dem Geſetz, keine 
Zuverſicht zu der Energie der Landesbehörden erwecken, 
iſt natürlich. (National⸗3.) 
Liſſa, 4. Septbr. Bürgerwehr⸗Entwaff⸗ 
nung.] Was in anderen Städten nur nach blutigen 
Konflikten und auf gewaltſamem Wege geſchehen, ift 
hier ſchlau uͤnd ohne Aufhebens vollzogen worden. 
Man hat unſere Bürgerwehr vor etwa 6—8 
Wochen (im wahren Sinne des Wortes) entwaff⸗ 
net, und unter dem Vorwande die Gewehre zu repa⸗ 
riren, obwohl dieſelben gar keiner Reparatur bedurften, 
ſämmtliche Waffen der Bürgerwehr (an 6—700 Mann) 
abgenommen und bis jetzt noch nicht zurückgeliefert. — 
Dies geſchah auf Veranſtaltung unſeres Magiſtrats, 
der Büreaukratie und eines Theiles des Ofſicier-Corps 
der Bürgerwehr. GZeit.⸗Halle.) 
Deut ſchland. 
G Frankfurt a. M., 4. September. [Das 
Miniſterium, die National-Verſammlung 
und der Waffenſtillſtand.] Die heutige 7Iſte 
Sitzung der National- Verſammlung brachte eine 
Frage zur Sprache, die eine ganz neue Stellung der 
Parteien ergeben. manchen bisher für ſchwach und feig 
gehaltenen Vertreter als Mann von Geſinnung und 
Thatkraft zeigen und vermuthlich ein Reſultat herbei⸗ 


führen wird, das mehr im Sinne und Wunſche der 


allgemeinen Volksſtimmung ausfallen wird, als bisher 
viele andere wichtige Beſchlüſſe. Es iſt das die deutſche 
Frage, die Frage nach der Stellung der National⸗ 
Verſammlung zur Centralgewalt, und der Centralge⸗ 
walt zu den deutſchen Sonderſtaaten, namentlich Preu⸗ 
ßen und zu dem Auslande. Sie wurde angeregt durch 
die Mittheilung des Reichsminiſters des Auswärtigen, 
Heckſcher, über die Bedingungen des am 26. Aug. 
von Preußen im Namen des deutſchen Bundes mit 
Dänemark zu Malmö abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes. 
Reichsminiſter Heckſcher: Es ſei nicht zu läugnen, 
daß die Stipulationen des Waffenſtillſtandes, wie ſie 
durch die öffentlichen Blätter bekannt geworden ſeien, 
weſentliche Abweichungen von dem Juhalte der⸗ 
jenigen Bedingungen enthielten, welche die Ceu⸗ 
tralgewalt bei Ertheilung der Autoriſation zur 


Uunterhandlung mit Dänemark aufgeſtellt habe. 


Daraus ergebe ſich ſelbſtredend die Berechtigung 
der erſteren, die definitive Genehmigung der 
bre viſoriſch feſtgeſtellten Bedingungen zu erthei⸗ 
len oder vorzuenthalten. Bei logiſcher Anwendung 
der über die Centralgewalt beſtehenden Geſetze, welche 
ie nur dazu ermächtigten, im Einverſtändniſſe mit der 

ational⸗Verſammlung Krieg oder Frieden zu beſchlie⸗ 
ßen, ergebe ſich auch, daß die Zuſtimmung der Natio⸗ 
dal⸗Vetſammlung zur Ratifikation jenes Waffenſtill⸗ 
1 Mdes erforderlich ſei. Es würden demgemäß ſämmt⸗ 
Ge hierauf bezüglichen und alle ſonſt zur Bildung 
eng Urtheils in dieſer Angelegenheit weſentlichen Ak⸗ 
Verſicke unverzüglich gedruckt und den Mitgliedern der 

1 lung verabfolgt werden. — Wenn er, der 
Miniſter ſchon jetzt der Verſammlung den Text der 
Waffenſtiüſtandsurkunde, fo wie ein zur Erläuterung 
derſelben dienendes Schreiben des Miniſter Camp: 
hauſen vorlege, ſo müſſe er zugleich bitten, kein vor⸗ 
ſchnelles Urthelt zu fällen. Der Minifter der auswär⸗ 
ligen Angelegenheiten ſei ſich bewußt, auch hier feine 
Pflicht erfüllt zu haben. — Hr. Heckſcher verlieſt 
nun die einzelnen Artikel der Waſſenſtillſtandsurkunde. 
Mehrere davon werden mit Aeußerungen des 


2233 


entſchiedenſten Unwillens theils der Linken, 
theils aber auch der ganzen Verſammlung auf⸗ 
genommen. Bei Vorleſung der der Urkunde beilie⸗ 
genden Separata erregt vorzüglich die Ernennung des 


Grafen Moltke zum Präfidenten der neueinzuſetzenden 
proviſoriſchen Regierung für die Herzogthümer Schles⸗ 


wig⸗Holſtein einen wahren Sturm von Aeußerungen 
des Mißfallens. — In dieſem Aktenſtücke war der 
deutſchen Centralgewalt keine Erwähnung gethan, ſon⸗ 


dern es ſprach immer nur vom „deutſchen Bunde.“ 
In Bezug darauf theilte der Miniſter ein ihm ſo eben 


von dem Bevollmächtigten Preußen's bei der Central⸗ 
gewalt, Camphauſen, zugekommenes Schreiben mit, 
in dem derſelbe dieſen Ausdruck rechtfertigt, indem er 
ihn für den einzig gültigen erklärt, unter dem Preußen 
mit Dänemark habe verhandeln können, da die provi⸗ 
ſoriſche Centralgewalt von Dänemark noch nicht beſtä⸗ 
tigt und, wenn auch der deutſche Bundestag aufgelöft 
ſei, der deutſche Bund doch noch immer beſtehe. Am 
Schluſſe ſeines Vortrages ſtellte der Reichsminiſter den 
Antrag, die National⸗Verſammlung wolle einen Tag 
feſtſtellen, an dem man, ſobald die nöthigen Aktenſtücke 
eingeſehen ſeien, über dieſe Beſchlüſſe die Verhandlun⸗ 
gen eröffnen wolle. Während der Unruhe, die ſchon 
unter dem Sprechen des Miniſters die Verſamm⸗ 
lung ergriffen hatte und nun bei ſeinem Abtreten in großer 
Aufregung ſich kund gab, betritt Dahlmann die Redner⸗ 
bühne. — Abg. Dahlmann: Ich habe geſtern eine 
Interpellation in Bezug auf die vorliegende Angele⸗ 
genheit bei dem Herrn Präſidenten eingereicht, die 
durch die ſo eben gemachten Mittheilungen des Mini⸗ 
ſteriums nur zum Theil erledigt wird. Ich bitte eine 
hohe Verſammlung um Erlaubniß, dieſelbe verleſen zu 
dürfen. Die Interpellation enthält folgende Fragen: 
1) Iſt es gegründet, daß zufolge der Waffenſtillſtands⸗ 
Bedingungen die proviſoriſche Regierung in Schleswig⸗ 
Holſtein nicht allein aufgelöſt, fondern auch ihre Ge⸗ 
ſetze und Verfügungen ſämmtlich aufgehoben werden 
ſollen, wodurch jene von der National-Verſammlung 
förmlich anerkannte Regierung, deren Bevollmächtigte 
hier in Frankfurt find, kraft deren Abordnung die Ab⸗ 
geordneten von Schleswig-Holſtein in dieſer Verſamm⸗ 
lung ſich befinden, plötzlich den Charakter einer unge⸗ 
ſetzlichen Gewalt erhält? (Bravo!) 2) Iſt es ge⸗ 
gründet, daß in Folge eben dieſer Bedingungen der 
Graf Moltke, alſo der Mann, auf dem hauptſächlich 
die Anklage der Holſteiner laſtet, an die Spitze der 
neuen Regierung für die beiden Herzogthümer geſtellt 
wird, was nichts Anderes heißen würde, als die innere 
Ruhe und Ordnung des Landes der höchſten Gefahr 
ausſetzen? (Bravo!) 3) Iſt es ferner gegründet, 
daß bei der Ausführung des Waffenſtillſtandes die 
ſchleswigſchen von den holſteiniſchen Truppen getrennt 
werden ſollen, wodurch außer einer Störung der gan⸗ 
zen militäriſchen Organiſation eine Trennung der bei⸗ 
den Herzogthümer angebahnt werden würde? 4) Iſt 
es endlich gegründet, daß der Waffenſtillſtand auf 
volle 7 Monate abgeſchloſſen iſt, wodurch den 
deutſchen Waffen gerade die gelegenſte Jahreszeit, um 
von der däniſchen Regierung einen vortheilhaften Frie⸗ 
den zu erzwingen, entzogen werden würde? Und wenn 
dieſe Fragen bejahet werden ſollten, ſo knüpft ſich hieran 
5) die: Sind jene Bedingungen unter Geneh— 
migung des Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten feſtgeſtellt worden, oder beab⸗ 
ſichtigt daſſelbe, ſeine Genehmigung zu verſa⸗ 
gen? — Unter dauerndem allgemeinem Applaus ſteigt 
Dahlmann von der Bühne; ſeiner erhobenen Stimme 
hatte man es anhören können, daß er ſich bewußt 
war, wie er in dieſem Augenblicke das Zeugniß ablegte, 
daß er bei allen Handlungen, die ihm ſeine Gegenpartei 
als ſchwach und jfeig vorgeworfen hat, fo gehandelt 
hat, nicht weil es ihm an Kraft fehlte, ſondern weil 
er eine andere Ueberzeugung hatte, und daß er, eben 
ſo wie er den Muth hatte, der großen Maſſe des Vol⸗ 
kes gegenüberzutreten, er auch den Muth hat, den klei⸗ 
nen Intereſſen der Fürſten ſich entgegen zu ſtellen. — 
Auf Dahlmann's Interpellation, die der Miniſter nicht 
beachten zu müſſen ſchien, folgte ein von Schaffrath 
vorgetragener und von Heinrich und Max Simon, 
Blum, Schoder, Venedey u. m. A. geſtellter mo⸗ 
tivirter Antrag: In Erwägung, daß nach dem Ge— 
ſetze vom 28. Juni die Centralgewalt über Krieg und 
Frieden zu entſcheiden habe im Einverſtändniß mit der 
Nationalverſammlung; in Erwägung, daß die Natio⸗ 
nalverſammlung am 9. Juli beſchloſſen habe, die Sache 
Schleswig⸗Holſteins als in ihr Bereich gehörig zu be: 
trachten, in ihr die Ehre Deutſchlands und das Recht 
der Herzogthümer aufrecht zu erhalten; daß ſie ihnen 
ſtaatliche Unabhängigkeit, ſelbſtſtändige gemeinſame Ver: 
faſſung und nationale Einheit zugeſichert habe.. j 
wolle die Nationalverſammlung beſchließen, dem Waf⸗ 
fenſtillſtande die Vollziehung zu verſagen, 
den Krieg energiſch zu Ende zu führen, das 
Recht der Herzogthümer und die Ehre Deutſch⸗ 
lands zu wahren. — Der Enihufiasmus der Ver⸗ 
ſammlung ſchien allgemein zu ſein; die Umuhe hatte 
ihren höchſten Punkt erreicht. Gegen die Mißdilligung 
der Schritte des Miniſteriums machte ſich keine Stimme 
geltend, man wagte nur von der Rechten, Bedächtig⸗ 


keit, Aufſchub zu verlangen. Waitz aus Göttingen 
bat, man ſolle erſt die Papiere prüfen, die Sache fei 
entſcheidend nicht für Holſtein, ſondern für Deutſchland, 
man ſolle ſie erſt den Ausſchüſſen zur Berathung vor⸗ 
legen; er ſtellte zuletzt den Antrag, das Reichsmi⸗ 
niſterium möge die militäriſchen Maßregeln, 
das Zurückziehen der Truppen in Folge des 
Waffenſtillſtandes ſiſtiren. Fürſt Lich⸗ 
nowski, Miniſter Schmerling u. A. ſprachen für 
Bedachtſamkeit. Heckſcher erklärte: das Zurückziehen 
der Truppen gehöre nicht in das Recht, über Krieg 
und Frieden zu entſcheiden, das die Nationalverſamm⸗ 
lung ſich vorbehalten habe; es ſei eine militäriſche 
Maßregel, die möglicher Weiſe mit dem Waffenſtill⸗ 
ſtande in keiner Verbindung ſtehe, und gehe allein die 
Exekutiv⸗Behörde an. — Blum und Wiegard ſtell⸗ 
ten den Antrag: die Zurückziehung der Truppen ſolle 
ſiſtren; über die Hauptfrage ſolle die Verſammlung 
erſt entſcheiden nach Vorlage der Akten und ſchleuniger 
Einſicht in dieſelben. Von der Linken ſprachen noch 
namentlich Schoder und Venedey, von der Rechten 
Baſſermann. Bei der Abſtimmung wurde ange⸗ 
nommen: daß nach dem Druck der Aktenſtücke bezüg⸗ 
lich des Waffenſtillſtandes zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark und ſchleuniger Berichterſtattung des Aus⸗ 
ſchuſſes über internationale Verhältniſſe und des Aus⸗ 
ſchuſſes für Centralgewalt ſofort Beſchlüſſe gefaßt wer⸗ 
den ſollten. — Die zweite Frage war die: ſoll man 


der Centralgewalt beantragen, die Zurückziehung 


der Truppen zu ſiſtiren? Die äußerſte Linke verlangte 
ſtatt: „beantragen“ zu ſetzen „beauftragen“. Die letz⸗ 
tere Faſſung kam zunächſt zur Abſtimmung; ſie fiel 
durch, weil die Centren dagegen ſtimmten. Bei der 
zweiten Faſſung, zu „beantragen“, ſtimmten die Centren 
dafür, aber die Linke glaubte, lieber auf ihrem „Prin⸗ 
zip“ beharren zu müſſen, als auf den Vortheil der 
guten Sache zu ſehen; dießmal ſtimmte ſie dagegen, 
und die Geſinnungstüchtigkeit der Linken hatte der 
Rechten einen Sieg, dem Miniſterium einen Aufſchub 
und dem Vaterlande mindeſtens bedeutende Unkoſten 
verſchafft. — Dagegen wurde faſt allgemein an⸗ 
genommen: daß über die, Behufs der Ausfüh⸗ 


rung des Waffenſtillſtandes zu ergreifenden, 


militäriſchen und ſouſtigen Maſtregeln der Aus⸗ 
ſchuß binnen 24 Stunden berichte und ſofort 
darüber berathen werde. — Sodann beſchloß man 
die Sitzung ſogleich zu ſchließen, damit die Ausſchüſſe 
alsbald an die Berathung gehen könnten. — Endlich 
wurde noch von der linken Seite die Frage geſtellt: 


Dürfen die Miniſter in den Ausſchüſſen verbleiben, 


in die ſie als Abgeordnete gewählt ſind? — alſo, darf 
Miniſter Heckſcher jetzt im internationalen Ausſchuß 
über den Waffenſtillſtand mitberathen? 


Ausſchüſſen reden, wenn man ſie „verlange.“ 
Heckſcher ſagte, ſeine Handlungen ſeien Handlungen 
für die Einheit Deutſchlands; ob er alſo Miniſter ſei 
oder nicht, ſei gleich, er fühle ſich berufen, in dieſer 
Angelegenheit mitzuberathen. Compes aus Köln 


zwar zu behaupten, die Handlungen des Mini⸗ 


ſters möchten nicht immer Handlungen für die Einheit 


Deutſchlands, ſondern oft nur Handlungen des Hrn. 
Heckſcher ſein; — allein bei der Abſtimmung wurde 
dieſem das Recht eingeräumt, im Ausſchuß zu verblei⸗ 
ben. Um doch eine Conceſſion zu machen, verzichtete 
er auf das Stimmrecht in demſelben. Die Sitzung 
wurde um 12 Uhr geſchloſſen. 

O Frankfurt, 4. Septbr. 
C.⸗B.'s.] Die Aufmerkſamkeit lenkt ſich hier mehr 


dem Verein für Deutſchlands Zolleinigung 


im Braunfels zu. Derſelbe ſchließt die Notabilitä⸗ 


ten aus den beiden volkswirthſchaftlichen Parteien, der 
freihändleriſchen und der ſchutzzöllneriſchen in ſich. Die 
Herren Diergardt von Vierſſen, Kolb von Bai⸗ 


reuth, Degenkolb von Eilenburg, Dr. Glaſer von 


Berlin u. ſ. w., zum Theil als Mandatare größerer 


gewerblicher Genoſſenſchaften, unterhandeln anit Abge⸗ 
ordneten der Handelsſtädte und der Landwirthſchaft, 
vorzüglich aus dem Norden Deutſchlands, den Herren 


Refardt und Sanders aus Hamburg, Haus⸗ 


mann und Dörrin von Hannover, Rahm und 
Sturm von Stettin, Prince-Smith von Danzig, 
Faucher von Elbing, Mann von Roſtock, Reif 
von Kiel, Elliſen von Frankfurt u. ſ. w., um hier 


den zukünftigen Tarif des einigen Deutſchlands, we⸗ 
nigſtens einen gewiſſen Theil von. Einrichtungen und 
Zollſätzen, als für alle Theile wünſchenswerth, auszu⸗ 


ſondern, und durch nachdrückliche Befürwortung an 
geeigneter Stelle zur unmittelbaren Verwirklichung vor⸗ 
zubereiten. Ein jedenfalls dankenswerthes und allge⸗ 
meiner Theilnahme und Unterſtützung würdiges Unter⸗ 
nehmen. — In Betreff der Tranſitzölle ift bereits 
als einſtimmiger Beſchluß durchgegangen, daß dieſel⸗ 
ben durchaus nicht als Finanzquelle in der Zukunft 
benutzt werden dürfen, ſondern nur in ſolchem Betrage 
zu erheben ſeien, daß fie gerade zur Koſtendeckung der 
Durchgangs⸗Controle austeichen. — Die Nachricht von 
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes mit Dä⸗ 
nemark, oder vielmehr die Form, in welcher derſelbe zu 
Stande gekommen und zur Kenntniß der Centralge⸗ 


Vogt aus 
Gießen behauptete, die Miniſter dürften nur in den 
Herr 


[(Tagesbericht d. 


walt und des Parlaments gebracht wurde, hat unter 
den Mitgliedern dieſer Verſammlung eine ziemlich all⸗ 
emeine Mißſtimmung hervorgerufen. So weit ſich 
ie Anſichten bis jetzt kund gegeben, ſteht eine Nicht: 
enehmigung des Tractates zu erwarten. Indeſſen 
wünſcht die größere Zahl der preußiſchen Depu⸗ 
tirten eine Desavouirung der von der preußiſchen 
Regierung gepflogenen Verhandlungen und des Reſul⸗ 
tates derſelben zu vermeiden. Zur Vorberathung hier⸗ 
über- verſammeln ſich heut die der preußiſchen Nation 
angehörigen Mitglieder des Parlaments. — Der 
vokswirthſchaftliche Ausſchuß der Nationalver⸗ 
ſammlung hat auf die von ihm an die kaufmänniſchen 
Korporationen, Magiſtrate, Handelskammern ꝛc. gerich⸗ 
teten ſtatiſtiſchen Fragen von den nordiſchen See⸗ 
ſtädten zum Theil ſehr derbe und kurze Antworten er⸗ 
halten. Theils die präjudicirende Form, theils die au⸗ 
genſcheinliche Unmöglichkeit der Beantwortung, theils 
die Ueberflüſſigkeit in der Fragſtellung hat Anlaß ge⸗ 
geben, daß man von einigen Seiten ſogar ſo weit ge⸗ 
gangen iſt, den Ausſchuß ganz zu desavouiren, und 
einen anderweitigen Weg für die nothwendige Ermit⸗ 
telung und Vorbereitung zur Löſung der materiellen 
Fragen zu verlangen. 1 

Mannheim, 3. September, Abends. (Gerücht. 
Soeben verbreitet ſich das Gerücht von einem neuen 
Einfalle der Freiſchärler an der Schweizergrenze in 
Verbindung mit italieniſchen Flüchtlingen. Ich bitte, 
dieſe Nachricht vorerſt mit Vorſicht aufzunehmen. 
Möglich, daß nur italieniſche Flüchtlinge aſylſuchend 
den badiſchen Boden betraten. Die Nachricht datirt 
von einer Marſchordre für die Karlsruher Garniſon, 

welche auf dem Privatwege hierher gemeldet wurde. 

7 g (OD.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Gießen, 1. September. Zu Deputirten nach Jena, 
um an den Berathungen über etwaige Reformen der 
deutſchen Hochſchulen Theil zu nehmen, haben die or⸗ 
dentlichen Profeſſoren hier gewählt: den Kanzler 
Birnbaum und den Profeſſor Dr. theol. Kno⸗ 
bel, die außerordentlichen Profeſſoren den Profeſſor 
Baur, die Privatdocenten Herrn Moritz Carriere. 
Hamburg, 5. September. [Aufhebung der 
Blokade.] Das Dampfboot „Elbe“ hat am geſtri⸗ 
gen Tage des Vormittags das däniſche Blokadegeſchwa⸗ 
der erreicht und hat der von Hamburg abgegangene 
däniſche Marine⸗Offizier, Graf Holk, dem Kommandeur 
des däniſchen Geſchwaders die Ratifikation des abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtandes überbracht, worauf die 
Blokade der Nordſeehäfen ſofort aufgehoben worden iſt 
und der Kommandeur des Geſchwaders erklärt hat, 
daß die weggenommene Loots⸗Galliot in wenigen Ta⸗ 
gen wieder zurückgeſandt werden wird. Das Dampf⸗ 
boot „Elbe“ iſt am 4. September des Abends wieder 
in dem hieſigen Hafen eingetroffen eingetroffen und iſt 

darauf den Behörden die Anzeige gemacht worden. 

5 (B.⸗H.) 


Schleswig: holſtein ſche Angelegenheiten. 


T Altona, 5, September. Die Entrüſtung über 
die Waffenſtillſtands⸗Bedingungen mehrt ſich mit jeder 
Stunde. — Als geſtern Morgen die ſchleswig⸗ holſtei⸗ 
niſche Garniſon in Kiel zum Ausmarſchiren beordert 
wurde, weigerte fie ſich einhellig, dem Kommando preu⸗ 
ßiſcher Ofſtziere zu gehochen. So ging es auch mit 
dem 7. Bataillon, welches, auf dem Marſche von Sar⸗ 
dorf nach Schönkirchen, daß vor Kiel erklärte, hier blei⸗ 
ben und dem Kommando preußiſcher Offiziere nicht 
5 Folge leiſten zu wollen. Die preußiſchen Offi⸗ 
ziete find in Folge deſſen bereits von Kiel abgereiſt. — 
Hier in Altona gab es dieſe Nacht wieder tumul⸗ 
tuariſche Aufteitte; Fenſter wurden eingeworfen und 
viele andere Exceſſe verübt. Die Bürgergard mußte 
ſcharf ſchießen. — Die ſchleswig⸗ holſteiniſche Zeitung 
bringt in ihrem heutigen Blatte ein Schreiben eines 
deutſchen Offiziers, das voll Bitterkeit über die Waf⸗ 
fenſtillſtands⸗Bedingungen ſich ausſpricht und es ſchmerz⸗ 
lich bedauert, daß, um ſolch einen Waffenſtillſtand zu 
erlangen, ſo Viele unſeter deutſchen Brüder zu Krüp⸗ 


peln geſchoſſen und auf Schlachtfeldern ihren Geiſt 


ausgehaucht haben. Die Todten, heißt es ferner, wür⸗ 
den in ihren Gräbern, wenn ſie dies erführen, keine 
Ruhe haben, daß ſie für dieſe Schmach Deutſchlands 
in das Grab geſunken ſind. — Ihr Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner, heißt es zum Schluß, werdet Euren graden Weg 
auf der Bahn der Ehre gehen, kein Deutſcher zweifelt 
daran, aber Ihr könnt auch mit Vertrauen auf Euer 
kleines Heer blicken, es iſt ſtark genug, um die Grän⸗ 
zen nöthigenfalls alleine zu halten, geübt und brav 
genug, um den Dänen das Laufen nicht verlernen zu 
laſſen; und fehlt es Euch jetzt plötzlich an Offizieren, 
ſo wird Euch Deutſchland deren genug ſenden, und 
zwar „Deutſche“, die von dem Augenblicke an, wo fie 
Schleswig⸗Holſteiner in's Feuer führen, auch kein an⸗ 
deres Intereſſe haben, als das dieſes Landes. Ihr werdet, 


Ihr müßt ſiegen, ſeid Ihr nur ſtets eingedenk der mächtige 


ſten Bundesgenoſſen eines für ſeine Freiheit kämpfenden 


Volkes: des Vertrauens zur innern Kraft und des ſe⸗ 


ſten, beharclichen Willens! 
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D Wien, 6. Septbr. ([Tages⸗ Bericht des 
C.⸗B.'s.] So eben iſt eine Abſtimmung im Reichs⸗ 
tage gefallen, welche das Verhältniß der konſervativen 
Majorität beftimmt, Da morgen die miniſterielle Er⸗ 
klärung auf die drei Borroſch ſchen Fragepunkte er⸗ 
wartet wird, ſo wünſchte die konſervative Partei heute 
ſchon ihre Stärke zu entfalten. Schmidt machte den 

Antrag, die Urbarialbeſtimmungen ſchnell zu redigiren 
| und der Sanktion des Kaiſers zu überreichen. Löhne 
ſtellte einen Gegenantrag, welcher jedoch bei der Ab⸗ 
ſtimmung fiel. Miniſterielle Majorität: 64 
Stimmen. Schmidts Antrag wurde dafür mittelſt 
Aufſtehen angenommen. Damit wäre denn die Frage 
der Sanktion umgangen. — Aus vollkommen zu⸗ 
verläßiger Quelle können wir die Nachricht mitthei⸗ 
len, daß vom Kriegsminiſterium Befehle ergan⸗ 
gen ſind, daß morgen die geſammte Garniſon ſich in 
Waffenbereitſchaft finde und daß ein irgendwie entſtan⸗ 
dener Krawall ſofort niedergeſchlagen werde, ohne daß 
die befehlhabenden Offiziere vonnöthen haben ſollen, 
erſt höhere Verhaltungsbefehle einzuholen. — Der de: 
mokratiſche Verein hat ſich in Permanenz erklärt. 
Offenbar nähern ſich hier die Dinge der Entſcheidung; 
doch wird ſie diesmal wohl eine unblutige ſein. Der 
Stern der Konſervativen ſtrahlt derzeit in hellem Glanze. 

* Wien, 6. Sept. 
Note. Kaiſer Nikolaus. — Aus Peſth.) 
Dem Vernehmen nach hat unſer Miniſter des Aeußern, 
Baron Weſſenberg, auf die neueſte franz. 
Note, welche der hieſige franz. Geſchäftsträger, de la 
Cour, in Betreff der Pacifikation Italiens überreichte, 
nachſtehende Antwort ertheilt: „Oeſterreich ſei ſtets 
bereit geweſen, die Vermittlung Frankreichs und Eng⸗ 
lands in den ital. Angelegenheiten anzuerkennen, allein 
obgleich ſich durch die jüngſten Ereigniſſe in Italien 
die Baſis der Unterhandlungen gewaltig verändert, und 
Oeſterreich im Begriff ſei, mit dem König von Sar- 
dinien einen Separat= Friedensvertrag zu verhandeln, 
ſo ſei es trotzdem ferner geneigt, in alle Verhandlun⸗ 
gen in Betreff der Pacifikation Italiens die Vermitt⸗ 
lung der franz. Regierung in dieſer Frage anzunehmen.“ 
Der franz. Geſchäftsträger hat dieſe befriedigende Ant⸗ 
wort des öſterreichiſchen Kabinets mittelſt eines Cou⸗ 
riers nach Paris geſchickt. Es geht daraus hervor, 
daß Oeſterreich die lombardiſche Frage als eine innere 
betrachtet. — Der Kaiſer Nikolaus hat erklärt, daß, 
ſobald die Franzoſen die Alpen überſchreiten, er mit 
200,000 Mann gegen den Rhein marſchiren würde. 
— Ein Courier aus Petersburg bringt dem Marſchall 
Radetzky das Großkreuz des St. Georg⸗Ordens nebſt 
26 Orden, deren Vertheilung an die Tapferſten der 
Armee dem Marſchall vorbehalten bleibt. Se. Maj. 
der Kaiſer hat eingewilligt, daß ſich der Adjutant des 
ruſſiſchen Kaiſers ſelbſt nach Mailand begebe, um dieſe 
Dekorationen an die tapfere öſterreichiſche Armee zu 
überbringen. — Die Nachrichten von geſtern aus 
Peſth ſind ſo trübe, daß man mit jeder Stunde den 
Sturz des Koſſuthiſchen Spftems erwarten kann. Das 
Schloß in Ofen iſt mit Kanonen beſpickt worden, und 
lle Reichen flüchten ſich. Der Erzherzog Palatin hält 
ſich in Ofen auf. Das ungariſche Miniſterium hat 
die Garniſon von Eſſegg aufgefordert, ſich zu erklä⸗ 
ren, ob ſie den ungariſchen Militärbehörden gehorchen 
werde, nachdem es zu gleicher Zeit auch 10 Kompag⸗ 
nien ungariſcher Nationalgarden in die genannte Fe⸗ 
ſtung abgeſchickt habe. Die Garniſon hat geantwor⸗ 
tet: daß ſie die Feſtung als einen neutralen Punkt 
betrachte, der weder von Ungarn noch von Croaten 
beſetzt werden dürfe. 

P. 8. Der demokratiſche Klubb, der ſich ſchon 


infolge der jetzigen Zuſtände und Miniſterkriſis in 


Permanenz erklärt hatte, ſcheint von Koſſuth ſchon 
Winke erhalten zu haben, die Kriſis zu befchleunigen. 
Heute noch trifft eine ungariſche Deputation von 
120 Mitgliedern des Reichstages aus Peſth hier ein, 
welche dem Kaiſer wegen der obſchwebenden kroatiſchen 
Frage, die Bathiany nicht ſchlichten konnte, eine Art 
Sturmpetition überreichen ſoll. Man wird ungari⸗ 
ſcher Seits die Komödie des Koſſuth in den Märzta⸗ 
gen wiederholen wollen und wir fürchten ernſtlich, daß 
ſich unſere demokratiſche Partei bei dieſem Anlaß wie⸗ 
der erheben dürfte. ö 

** [Italieniſcher Kriegsſchauplatz.] Die 
neueſten Nachrichten aus Mailand vom 2. Septbr. 
melden: FMe. Fürſt Felir Schwarzenberg hat 
ſich nach Verona begeben, um mit dem erwarteten 
ſardiniſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Arfieri di Sorlegno, über den Frieden mit Sardinien 
zu verhandeln. Seine Stelle als kommandirender Ge⸗ 
neral von Mailand hat einſtweilen FMe. Graf 
Wimpffen übernommen. Obgleich Karl Albert noch 
unterm 30. Auguſt kriegeriſche Proklamationen an 
ſeine Armee und das Volk erließ, ſo glaubt man faſt, 
daß er noch vor Ablauf des Waffenſtillſtandes einen 


Separatfrieden, der allen Vermittelungen Englands 


und Frankreichs ein Ende macht, mit Oeſterreich ab⸗ 
ſchließen wird. — Die eroberte Fahne des berüchtig⸗ 
ten Garibaldi, welcher ſich nach der Schweiz flüchtete, 
iſt nach Mailand gebracht worden. Der Marſchall 


[Antwort auf die franz. 


wird fie nach Wien bringen laſſen. Garibaldi war s 


es, der die Mailänder mit einem Guerillakrieg ver⸗ 
tröſtete, hernach alle Dörfer brandſchatzte und ſich zu⸗ 
letzt, nachdem FMe. d'Aspre feine Bande zerſtreut 
hatte, mit dem vom Landvolke erbeuteten Gelde nach 
Teſſin davon machte. Die Fahne hatte der be 
kannte Gioberti von Rom gebracht. i 

t alien. i 

Nom, 23. Auguſt. Unruhen und Ruheſtö⸗ 
rungen werden mit Sorgfalt und Emſigkeit vorbe⸗ 
reitet, nicht blos hier, ſondern gleichzeitig auch in 
Neapel und Toskana. Dies iſt die ausgeſprochene 
Abſicht, welche zum Zweck hat, eine über ganz Süd⸗ 
italien verbreitete Revolution herbeizuführen und die 
oberitalieniſchen Friedensunterhandlungen durch die 
Nothwendigkeit einer Intervention gewaltſam zu un⸗ 
terbrechen. Hier hat man Pulver aufgekauft, ſich ſei⸗ 
ner Leute verſichert und auf's Neue von der Bildung 
einer proviſoriſchen Regierung geſprochen, an deren 
Spitze Mamiani geſtellt werden ſollte. Alles Dies 
wird mit großer Vorſicht und eben ſo großer Emſig⸗ 
keit betrieben. 

Briefe und Zeitungen zus Verona vom 28. ſchil⸗ 
dern übereinſtimmend die Lage des Papſtes als 
immer bedenklicher werdend. Fünf Kardinäle hatten 
auf einmal die Stadt verlaſſen, nämlich Gizzi, Ferretti, 
Oſſini, Lambruschini und Della Genga. Ein Gerücht 
mißt dem Kardinal Ferretti ſogar den (ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich klingenden) Plan bei, ein Konklave in Malta 
zuſammenzurufen in der Abſicht, dort zu einer neuen 
Papſtwahl zu ſchreiten, im Falle der Stuhl des heil. 
Petrus erledigt würde. In Verona machten dieſe 
Gerüchte großen Eindruck, „und viele der intelligenten 
Italiener — ſagt der Tyroler Bote — ſprechen jetzt 
ohne Rückhalt über die zweideutige Haltung des Pap⸗ 
ſtes und ſagen, er könne nichts Beſſeres für Staat 
und Kirche thun, als von dem päpſtlichen Stuhle zu⸗ 
rück treten.“ 30 

Das „Journal du Valais“ beſtätigt die unter dem 
2. Schweizer-Regiment in Rimini ausgebrochene 
Empörung. Die Zahl der Empörer beläuft ſich auf 
400; verfolgt von den Truppen, fiel ein Theil in die 
Gewalt der Oeſterreicher, ein anderer in die der päpſt⸗ 
lichen Vehörde, viele wurden getödtet, nur etwa 70 
entkamen über das Meer. Das ganze Regiment 
wird reorganiſirt oder verabſchiedet werden. (Schw. N. Z.) 

Turin, 30. Auguſt. [Dem Könige ſcheint, 
es nicht Ernſt mit dem Frieden zu ſein.] Karl 
Albert beginnt mehr und mehr, ſich — wie man im 
gemeinen Leben zu ſagen pflegt, auf die Hinterfüße zu 
ſtellen. Eine von ihm unterzeichnete Proklamation 
an das Heer, in der heutigen offiziellen Zeitung, 
fängt mit den Worten an: „Während die Zeit des 
Waffenſtillſtandes verläuft, nimmt meine Regierung 
kräftig auf die Mittel Bedacht, um den Krieg von 
Neuem zu beginnen. Von allen Seiten ſtrömen frei⸗ 
willig neue Brüder, neue Gefährten herbei zu jenen 
Fahnen, die Ihr einſt an der Etſch wehen Liefer, 
Wenn Beſchwerlichkeiten, Entbehrungen, lange dauernde 
Strapazen uns den Sieg rauben konnten, ſo wird die 
erlangte Ruhe und eine ſtrenge Disziplin die Tage des 
Triumphs wieder heraufführen.“ Folgt nun eine Auf⸗ 
forderung an die Soldaten, von Neuem ihre Treue 
und ihren unbezähmten Muth zu beweiſen. „So wer⸗ 
den wir nach Ablauf des Waffenſtillſtandes entweder 
Bedingungen erlangen, welche den Rechten der Nation 
entſprechen, oder, wenn die Ehre es heiſcht, wird Euch 
der Feind mit neuer Begeiſterung zurückkehren ſehen, 
um für die italieniſche Unabhängigkeit zu kämpfen.“ 
Am Schluſſe wird die Beeidigung des Heeres auf die 
Verfaſſung angeordnet. — Ein Ausſchreiben des 
Kriegs- und Marine Miniſters an die Kom⸗ 
mandanten befiehlt dieſen, ſtrenge Disziplin herzuſtellen 
und die Offiziere vom Urlaub einzuberufen, „da es in 
wenig Tagen nöthig ſei, daß das Heer zu neuen Ope⸗ 
rationen, je nachdem es die Ereigniſſe erfordern wer⸗ 
den, bereit ſtehe.“ — Das Kriegs⸗ Ministerium hat, 
nachdem ihm eine förmliche Denunziation gegen meh⸗ 
rere Oberofſiziere wegen ihres Verhaltens während des 
letzten Feldzugs überreicht worden, den Prozeß gegen 
ſie einleiten laſſen. m. (N. K.) 

Frankreich. 


Paris, ee (Verſchiedenes.] Der Na⸗ 
tional ſtellt auch die Ernennung des Herrn Buvigner 
für Frankfurt in Abrede. Unſer Miniſter in Mexiko, 
Levaſſeur, hat den Befehl erhalten, ſich unverzüglich 
auf ſeinen Poſten zu begeben. — In verfloſſener Nacht 
ſollen wieder gegen 500 Inſurgenten nach Havre ab⸗ 
gegangen ſein. Dieſer Tage ſind ſieben Inſurgenten 
aus einem Fort entſprungen, indem ſie einen der 
Wächter beſtochen hatten. Der Civildirektor des Forts 
iſt verhaftet worden. Der Prozeß des Mai-⸗Attentats 
ſoll zu Riom definitiv zur Verhandlung kommen. — 
Der Herzog von Bordeaux ſoll auf einen ihm ge⸗ 
hörigen Wald 2 Milltonen aufnehmen wollen. Herr 
Sarrant will darüber das Gouvernement interpelliren, 
weil er beſorgt, daß dieſes Geld zur Unterhaltung des 
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Beilage zu J 210 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 8. September 1848. 


(Fortſetzung.) 

Bürgerkrieges dienen fol. — Das Küraſſier-Regiment 
aus Sargemünd und das Linien⸗Regiment aus Bitſch 
haben Befehl erhalten, unverzüglich zur Alpenarmee zu 
ſtoßen. Das Journal des Debats giebt ſich 
Mühe, die ausweichende Antwort des öſterreichiſchen 
Kabinets noch nicht als eine definitive Weigerung des 
Vermittelungs⸗Anerbietens darzuſtellen. Es glaubt, es 
hätte die direkten Unterhandlungen mit Piemont 
vorgezogen, damit es nicht ſcheine, als gebe es der 
Gewalt nach. Als Unterſtützung ſeiner Anſicht, daß 
Oeſterreich einen friedlichen Vergleich wolle, beruft es 
ſich darauf, daß es in Erfahrung gebracht, daß Oeſter⸗ 
reich vor dem Vermittelungs-Anerbieten, nach dem 
Rückzuge des ſardiniſchen Heeres, das Anerbieten ge— 
macht, die eigentliche Lombardei an Sardinien abzu⸗ 
treten, Venedig für eine Freiſtadt zu erklären, zu 
Gunſten eines der Söhne des Erzherzogs Rainer ein 
unabhängiges Fürſtenthum aus dem venetianiſchen Ge— 
biete und Friaul zu bilden. Dagegen habe Nord-Ita⸗ 
lien gegen 400,000 (2) Frs. zu erlegen, als reſpektiver 
Antheil an der öſterreichiſchen Staatsſchuld. Das 
Journal des Debats ſieht in dieſen Anerbietungen 
den guten Willen Oeſterreichs, den Frieden zu erhalten. 
Den Rüſtungen Frankreichs gegenüber aber hat man 
Urſache, begründeten Zweifel in die Aufrichtigkeit und 
Richtigkeit jener Vorſchläge zu ſetzen, die jedenfalls die 
Grundlage zu einem billigen Vergleiche abgeben 
könnten. 


Lokales und Provinzielles. 
* * Die Wrovinielsiidenlirhrer Bau: 


(Sitzung vom 7. September.) 

Nach Verleſung des Protokolls wird zur Bern: 
thung des $ 7 geſchritten, welcher in der Commiſſions⸗ 
vorlage etwa folgendermaßen lautet: Die Volks⸗ 
ſchule als Nationalanſtalt iſt ihrer Idee nach 
Simultanſchule. Aber da die Idee nicht 
immer ausführbar iſt, fo müffen wir wün⸗ 
ſchen, daß auch der konfeſſionelle Religions- 
unterricht als Erziehungs mittel der Schule 
verbleibe und vom Lehrer ertheilt werde, mit 
Ausnahme der katholiſchn Schulen, in denen 
der Religions unterricht dem Geiſtlichen und 
Lehrer zuſteht. — Die Berathung dieſes Paragra— 
phen nahm faſt die ganze Zeit der diesmaligen Sitzung 
in Anſpruch. Der erſte Punkt, über den die Anſichten 
am weiteſten auseinandergingen, war die Idee der 
Simultanſchulen, und es zeigte ſich die Differenz 
nach drei verſchiedenen Richtungen hin. Die Com: 
miſſion wollte bloß das Prinzip retten und die Idee 
der Simultanſchule als eine berechtigte hinſtellen. Die 
Realiſation dieſer Idee, für die nächſte Zukunft wenig⸗ 
ſtens, gab ſie auf. Eine andere Anſicht ſprach ſich da⸗ 
hin aus, daß der Staat allerdings ſogleich den Weg 
zu Simultanſchulen anbahne, und nur die ſchon vor⸗ 
handenen Konfeſſionsſchulen in ihren Rechten ſchütze. 
Eine dritte endlich, die namentlich von katholiſchen Leh— 
rern ſtark unterſtützt war, wollte geradezu den Ausſpruch: 
wir wollen keine Simultanſchulen. — Für den Com⸗ 
miſſionsantrag ſprach der Referent Gollniſch. Er 
begründete die Commiſſionsvorlage damit, daß er zu⸗ 
nächſt darauf hinwies, wie eigentlich auch ſchon gegen⸗ 
wärtig Simultanſchulen beſtänden, wenn auch nur in 
einem ganz engen Begriffe des Wortes. Die Realiſa⸗ 
tion des höheren und eigentlichen Begriffes der Simul⸗ 
tanſchule, wo nämlich jeder konfeſſionelle Unterſchied 
aufhört, das habe die Commiſſion nicht beantragen 
können, denn dies ſei ein Ideal, das man jetzt, wo 
man praktiſche Zwecke vor Augen habe, unmöglich er— 
reichen könne. Des Prinzips wegen jedoch müßte es 
an die Spitze geſtellt werden, daß die Volksſchule ihrer 
Idee nach Simultananſtalt wäre. — Die Motivirung 
des Referenten ließ es nicht verkennen, daß die Com⸗ 
miſſion die Klippe umgehen wollte, auf die ſie bei dem 
Ausſpruch der Simultanſchule vorausſichtlich ſtoßen 
würde, und es iſt ihr daher begegnet, wie das in 
ſolchen Fällen immer zu geſchehen pflegt, daß ſie ſtreng 
genommen nach keiner Seite hin genügte. Denn wenn 
die Idee der Simultanſchule anders eine berechtigte 
und wahre iſt, ſo darf auch nicht abgeſtanden werden, 

r ihre Realiſation Sorge zu tragen. — Gegen den 

ommiſſtonsvorſchlag ſprach zunächſt der Deputirte 
Böniſch. Er meinte, daß, wenn die katholiſchen Leh—⸗ 
rer ſich zu den Simultanſchulen bekennten, ſo würden 
fie vom Volke als Verräther an der Sache der Reli: 
gion bezeichnet werden. In Bezug auf den Religions⸗ 
unterricht wollte er, daß dieſer ausſchließlich dem Geiſt⸗ 
lichen verbleibe. — Der Vorſitzende nahm bei dieſer 
Gelegenheit Veranlaſſung, aufmerkſam zu machen, wie 
ungerecht und grundlos die Befürchtungen der Geiſt⸗ 


lichkeit über die freien Lehrerverſammlungen wären. 
Denn an denſelben Deputirten, der hier für die Geiſt⸗ 
lichkeit geſprochen, wäre von feinem vorgeſetzten Geift- 
lichen das Verlangen gerichtet geweſen, ſich, trotz der 
Aufforderung der Regierung, nicht an der Verſamm⸗ 


lung zu betheiligen, oder fein Amt niederzulegen. — 


Für den Commiſſionsantrag, und nur mit einiger Mo: 
difizirung im Ausdrucke, ſprach ſodann der Abgeordnete 
Jordan. Die allgemeine Einführung von Simultan⸗ 
ſchulen ſei eine Unmöglichkeit, da das konfeſſio— 
nelle Bewußtſein ſtets im Volke lebe. Der 
Abgeordnete Hirſchfeld will an die Spitze des 
Paragraphen den Satz geſtellt wiſſen: Wir wün⸗ 
ſchen keine Simultanſchulen. — In der Com⸗ 
miſſions = Vorlage wäre jedenfalls der Wunſch für 
Simultanſchulen enthalten und dies könne von kei⸗ 
nem katholiſchen Lehrer unterzeichnet werden. Ein an⸗ 
derer katholiſcher Lehrer erklärt ſich mit der Kommiſ— 
ſionsvorlage einverſtanden, und wünſcht nur, daß der 
Religionsunterricht dem Geiſtlichen verbleibe. Sei der 
Lehrer ein Mann des Vertrauens, ſo könne er den 
Geiſtlichen zwar vertreten, von demſelben jedoch nicht 
amtlich dazu aufgefordert werden. — Der Abgeordnete 
Gotſch ſpricht in einem langen Vortrage gegen den 
Kommiſſions-Antrag. Der Satz, wie er dort ausge: 
ſprochen werde, ſei grundfalſch, er drücke etwas Ten— 
dentiöſes aus. Die konfeſſionellen Richtungen ſeien von 
innerer Nothwendigkeit, und er will den Ausſpruch, 
daß die Nationalſchule nicht die Simultan— 
ſchule bedinge. Es ſprachen hierauf noch die Ab— 
geordneten Mildner, Stiller, Engwitz und Zim⸗ 
bal für die Simultanſchule. Stiller ſtellt das Amen⸗ 
dement: da die Volksſchule als National-An⸗ 
ſtalt Simultanſchule ift, die Wirklichkeit aber 
die Realiſirung dieſer Idee noch nicht zu— 
läßt, ſo wünſchen wir, daß der Staat die 
Wege zu den Simultanſchulen anbahne, die 
vorhandenen konfeſſionellen Schulen aber 
in ihren Rechten ſchütze. En gwitz begründet die 
Nothwendigkeit der Simultanſchulen ganz einfach aus 
dem bereits angenommenen Paragraphen, daß die 
Volksſchule National-Anſtalt ſei. Die Nation 
wäre nicht katholiſch, nicht evangeliſch, ſondern deutſch, 
und da man hinterher noch wünſche, daß der Staat 
die Erhaltung der Volksſchule übernehme, ſo ſei es 
ſchlechterdings unmöglich, keine Simultanſchulen zu be— 
antragen. Der Staat befände ſich alsdann in der Noth— 
wendigkeit, in dem kleinſten Städtchen für jede konf. 
Richtung eine beſondere Schule zu errichten. — Nach 
dritthalbſtündiger Debatte kam man endlich zur Abſtim⸗ 
mung. Es lagen außer dem Kommiſſions-Antrage 
zwölf Amendements vor und außerdem noch ein Se— 
paratvotum von einer Anzahl katholiſcher Lehrer. — 
Die Verſammlung entſchied ſich mit großer 
Majorität für die Kommiſſions-Vorlage mit 
dem Amendement, daß in den katholiſchen 
Schulen der Religionsunterricht der Geiſt— 
lichkeit verbleibe, und daß wenn der Lehrer 
ein Mann des Vertrauens iſt, er den Geiſt⸗ 
lichen zwar vertreten, aber nicht amtlich da— 
zu aufgefordert werden kann. — 

Paragraph 8 der Kommiſſions-Vorlage lautete: 
„Bildungs-Anſtalten zu errichten und Unter⸗ 
richt zu ertheilen, ſtehe nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen frei, aber der Staat über⸗ 
wache jede Anſtalt ohne Ausnahme.“ — Der 
Ref. Gollniſch fügte hinzu, daß die Leyrer dies etwa 
nicht ihres perſönlichen Intereſſes wegen wünſchten, 
ſondern im Intereſſe der Nation, da bei gänzlicher 
Freiheit des Unterrichts und ohne jede Beaufſichtigung 
des Staats, das Erziehungs- und Unterrichtsweſen nur 
Schaden leiden würde. Der Antrag wurde ohne De: 
batte angenommen. 

Paragraph 9 lautete: „Da die Volksſchule Na: 
tionalanſtalt iſt, fo werde fie aus Staats: 
mitteln unterhalten.“ — Für die Annahme dies 
ſes Antrages werden von vielen Seiten ſehr ſchlagende 
Gründe vorgebracht. Einmal wurde das Prinzip 
geltend gemacht: Jedes Inſtitut und jede Anſtalt, die 
einen allgemeinen Nationalzweck haben, werden vom 
Staate unterhalten. Die Volksſchule gebe aber die 
Grundlage für alles Andere und habe alſo die aller 
erſte Anforderung an den Staat, von ihm erhalten 
zu werden. Es wurde aber außerdem auf das 
Gehäſſige des Schulgeldes 
macht, und wie es kein Vertrauen zwiſchen Leh⸗ 
rern und Gemeinde geben könne, ſo lange die Kinder 
den Silbergroſchen dem Lehrer in die Schule bringen 
und das Schulgeld durch Exekution eingetrieben werde. 
— Der Vorſitzende Köhler entwickelt in längerer 


aufmerkſam gez |. 


Staate zu fordern, man möge aber auch zugleich die 
Mittel zum Herbeiſchaffen des Geldes angeben. Er 
will daher, daß die Gemeinden das bisher gegebene 
Schulgeld fernerhin dem Staate liefern und außerdem 
die Begüterten und Reichen, wenn fie auch keine Kinz 
der haben, für die Erhaltung der Schule ſteuerten. 
Dieſe müßten es in ihrem eigenen Intereſſe thun, da 
die Sicherheit im Staate, der Sinn für Geſetz und 
Ordnung durch eine gute Jugenderziehung am beſten 
und dauerhafteſten garantirt werde. — Die Verſamm⸗ 
lung entſchied ſich für das von Jordan eingebrachte 
Amendement, welches folgendermaßen lautet: „Da 
die Volksſchule Nationalanſtalt iſt, ſo werde 
fie ohne beſondere Schulſteuer, aber mit Be⸗ 
nutzung der vorhandenen Schulfonds vom 
Staate unterhalten.“ 

Mit dieſen neun Paragraphen iſt die Arbeit der 
erſten Kommiſſion vollendet. Auf Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden beſchließt die Verſammlung, um raſcher zum 


Ziele zu gelangen, von morgen ab auch 
eine Nachmittags-Sitzung zu hal⸗ 
ten. Zum Schluſſe ſtellt der Abgeordnete Gotſch 


noch den Antrag, daß die Verſammlung die Regierungs⸗ 
Kommiſſarien erſuchen möge, der betreffenden Kommiſſion 
eine allgemeine Vorlage über die Stellung der Lehrer 
in den drei Regierungsbezirken zu übergeben. Die 
Verſammlung giebt ihre Zuſtimmung, und die Kom⸗ 
miſſarien erklären ſich, eine ſolche Vorlage zu liefern. 
Die Sitzung wird nach 1 Uhr geſchloſſen. . 


Breslau, 7. Septbr. [Berihtigung.) In 
ber Beilage zu Nr. 203 der Breslauer Zeitung iſt die 
Anzeige enthalten, daß vor Kurzem hier die erſten 
jüdiſchen Juriſten als Auscultatoren durch den 
Rabbiner Dr. Geiger vereidet worden. Dies beruht 
jedoch offenbar auf einem Irrthum, denn die Vereidi⸗ 
gung der gedachten jüdiſchen Rechtskandidaten, welche 
am 1Tten v. Mts. auf dem hieſigen königl. Oberlan⸗ 
desgerichte erfolgte, iſt nicht durch den Rabbiner, ſon⸗ 
dern durch den königl. Kommiſſarius, Oberlandesge⸗ 
richts-Kanzleidirektor Pantell, nach moſaiſcher Glau⸗ 
bensweiſe vorgenommen und der Rabbiner dabei auf 
Grund des Juſtiz-Miniſterialreſeripts vom 10. Febr. 
1846 blos zugezogen worden. Der Letztere hat zwar 
Proteſt gegen die angeſonnene Form der Eidesleiſtung 
eingelegt, er iſt aber damit bis auf weitere Beſtim⸗ 
mung zurückgewieſen worden. 


* Breslau, 7. Auguſt. (Beſchlüſſe des 
Anger-Bataillons.] In der jüngſten Verſamm⸗ 
lung dieſes Bataillons wurde auf Antrag von Dr. 
Falk, in Bezug auf die miniſterielle Erklärung in der 
Sitzung der National⸗Verſammlung vom Aten d. M., 
der Beſchluß gefaßt, eine öffentliche Erklärung abzuge⸗ 
ben, des Inhalts: daß, da nach dem Bürgerwehr⸗ 
Statut der Stadt Breslau die Bürgerwehr die durch 
die Märzrevolution erlangten Errungenſchaften zu be⸗ 
ſchützen habe, eine dieſer erſten Errungenſchaften aber 
die felbftftändige National- Vertretung aus⸗ 
mache, das Bataillon auch demgemäß zu handeln ger 
denke, und alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel dafiir 
verwenden wolle, daß der Wille der National- Ver⸗ 
ſawmlung den Miniſtern gegenüber zur Geltung ge: 
lange. — Ein zweiter Beſchluß, auf Antrag von Aſ⸗ 
ſeſſor Guhrauer, wurde dahin gefaßt: In Betreff 
des Bürgerwehr-Geſetzes eine Adreſſe an die Na⸗ 
tional-Verſammlung zu richten, daß fie den gegenwär⸗ 
tig in Berathung gezogenen Entwurf fallen laſſe, und 
eine aus ihrer Mitte gewählte Kommiſſion mit der 
Ausarbeitung eines neuen Entwurfs beauftragen möge. 


Theater. e 

Ueber den „Pfarrherrn“ der Madame Birch 
wollen wir weiter keine Silbe verlieren. Es hat ſich 
gezeigt, daß das Stück ſelbſt mit einem Emil De⸗ 
vrient zu keinem Effekt gelangen kann. Wir ſind 
es aber der jungen Darſtellerin, Fräulein Marie 
Devrient ſchuldig, es öffentlich auszuſprechen, daß 
ſie ihre diesmalige Partie in einer ſo charakteriſtiſchen 
und in jeder Beziehung tadelloſen Darftellung gegeben 
hat, daß wir nunmehr mit Gewißheit behaupten dür⸗ 
fen, Fräulein Devrient werde im Genre der naiven 
Charaktere beſtimmt ganz Vortreffliches leiſten. Noch 
beſonders müſſen wir hervorheben, daß wir an ihr ein 
nicht gewöhnliches mimiſches Talent wahrgenommen 
haben. M. K. 


„Breslau, 7. Septbr. [Zur Geſchichte der 
oberlaufiger Kommunalſtände.] Bereits in 
Nr. 204 der Breslauer Zeitung iſt auf die Bedeu⸗ 
tung des bevorſtehenden außerordenlichen Kommunal⸗ 
Landtages der Oberlauſitz hingewieſen worden. Der⸗ 


Rede, wie gegenwärtig Alles vom Staate Geld vers ſelbe iſt zwar eröffnet, aber nicht abgehalten worden, 


lange, Niemand aber welches geben möchte. Die 
Schule habe freilich das Recht, ihre Unterhaltung vom 


25 . 


wie wir aus nachſtehendem Berichte der National⸗ 
Zeitung erfehen; 


« 


„Görlitz, 4. Sept. Heute früh ift der vielbeſpro⸗ 
chene Kommunal⸗Landtag der oberlauſitzer Stände durch 
Graf Löben feierlichſt eröffnet, aber nach kurzer Zeit 
als „Landtag“ wieder geſchloſſen worden, weil ein A b⸗ 
Landi ane der Landgemeinden aufſtand, den 

andtag mit dürren Worten für geſetzwidrig er⸗ 
klärte, und dadurch einen ſo großen Sturm und Tu⸗ 
mult hervorrief, daß der Landesälteſte die ganze Ange: 
legenheit wenigſtens in dieſer Form aufgeben mußte. 
Er ſoll nachher, obwohl die Leute durch förmliche Pa⸗ 


tente einberufen waren, gefagt haben, dies ſei nur Be⸗ 


hufs einer „Beſprechung“ geſchehen. Nur die Rit⸗ 
tergutsbefiger find heute Nachmittag zuſammen⸗ 
gekommen und werden wohl nächſtens mit einem 
Proteſt an die National- Verſammlung hervortreten.“ 

Wir haben Gelegenheit gehabt, uns über die Käm⸗ 
pfe, welche das oberlauſitziſche Stände⸗Inſtitut in der 
letzten Zeit um ſeine Exiſtenz gekämpft hat, aus einer 
Reihe von Aktenſtücken zu überzeugen. Wir gedenken 
darauf zurückzukommen, heute wollen wir uns darauf 
beſchränken, nachſtehendes ſehr wichtiges Dokument 
mitzutheilen: 

[Petition an die hohe Rational: Berfamm: 
lung zu Berlin.] „Weder der von der Krone vorgelegte 
Verfaſſungs⸗ Entwurf, noch der von der Deputation der 
National⸗Verſammlung ausgearbeitete Verfaſſungs⸗Entwurf 
erwähnen der Aufhebung der bisher beſtandenen provinzial: 
ſtändiſchen Verfaſſungen und der alten Feudalſtände der 
Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz. Wir find der Meinung geweſen, 
daß dieſe Provinzial⸗ und Feudalſtände neben den Reichs: 
ftänden nicht fortbeſtehen können, jene die Wirkſamkeit der 
Letzteren hemmen würden, und daß ſich daher die Aufhe⸗ 
bung der Provinzial⸗ und Feudalſtände von ſelbſt verſtehe. 
Anderer Anſicht iſt jedoch der Präſident der oberlauſitzer 


Stände, welcher den Titel Landesälteſter führt, zur Zeit 
Graf von Löben, und die Mehrzahl der Mitglieder der 


beiden erſten Stände⸗Kurien (der Prälaten, Herren und 


Ritter). Wir müſſen nicht allein entſchieden gegen das 


Fortbeſtehen der oberlauſitzer Provinzial⸗Verfaſſung, abge⸗ 
fehen von der ultra ⸗ariſtokratiſchen Zuſammenſetzung der 
Stände, ſondern auch gegen die Anberaumung von Land⸗ 
tags⸗Verſammlungen und Einberufung der Ausſchüſſe pro⸗ 
teſtiren, da 
1) alle die Verſammlungen und Ausſchüſſe nur die Son: 
der⸗Intereſſen und Prärogative der altadligen Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, event. der Rittergutsbeſitzer überhaupt, 
bezwecken und nur ſcheinbar auch die Steuer⸗-Immuni⸗ 
täten der wenigen, bisher nicht beſteuerten Ruſtikal⸗ 
beſitzer ſchützen ſollen, dieſelben überdies 
der armen, ſtarkverſchuldeten Oberlauſitz durch ihren 
Zuſammentritt ganz unnöthigerweiſe beträchtliche 
Ausgaben verurſachen. 
Die hohe National⸗Verſammlung bitten wir daher 
1) in die Einleitung des Verfaſſungsgeſetzes die ausdrück⸗ 
liche Erklärung, daß alle bisher beſtandenen pro⸗ 
vinzialſtändiſchen Verfaſſungen, ins beſon⸗ 
dere die alten Feudalſtände der Ober⸗ un d 
Niederlauſitz aufgehoben werden, aufnehmen 
zu wollen, und 
Anträge bei der Staats⸗Regierung zu bilden, daß die 
Einberufung der oberlauſitzer Kommunal⸗ 
fände, fo wie der Ausſchüſſe von jetzt ab 
unterbleibe. \ 
Muskau, den 3. September 1848. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.“ 


$ 


— 


2 


— 


O Goldberg, 5. Sept. [Feuer. — Disloci⸗ 
rung von Gefangenen.] Unſere ſonſt ſo ruhige 
Stadt befindet ſich ſeit vorgeſtern in großer Aufregung. 
Am 3. nämlich, Abends nach 9 Uhr, ertönte die euer⸗ 
glocke. Es brannte eine Stelle in der Nähe des Bür⸗ 
gerberges, und es iſt als erwieſen zu betrachten, daß 
das Feuer angelegt war. Während man hier noch 
mit dem Löſchen beſchäftigt war, erklang die furchtbare 
Feuerglocke aufs neue. Eine Scheuer auf der entge⸗ 
engefetzten Seite der Stadt ſtand in Flammen, und 
5 Wind trieb das Flugfeuer nach der Schmiedegaſſe, 
deren Häuſer faſt alle mit Schindeln gedeckt ſind. Der 
Hülfe Gottes und den großen Anſtrengungen der zur 
Rettung herbeieilenden iſt es zu verdanken, daß dieſer 
Feuerregen nicht einen Theil unſerer Stadt in Aſche 
legte. Der Verdacht der Brandſtiftung war um fo 
gerechtfertigter, als noch während des Brandes ein 
Brandbrief gefunden wurde, der, wie ein früherer, die 
Freilaſſung eines Gefangenen forderte, welcher in Folge 
des Exceſſes im Mai eingezogen worden war. Aus 
Beſorgniß vor Wiederholung der Brandſtiftung ver⸗ 
langten nun am geſtrigen Morgen mehrere Bürger die 
Freilaſſung der minder ſtrafbaren und die Abführung 
der übrigen Gefangenen, welche nach der Nacht vom 
25, zum 26. Mai eingezogen worden waren, indem 
fie ſich über die Langſamkeit in der Unterſuchung be: 
ſchwerten. Dieſem Verlangen wurde nachgegeben. 
Nachmittags ſollten drei von den am meiſten Ange⸗ 
ſchuldigten aus der Stadt abgeführt werden. Die 
Küraſſiere ritten vor das Gefängniß, die Gefangenen 
wurden in einen Wagen gebracht und zur Stadt hin⸗ 
aus von einer größeren milftäriſchen Bedeckung beglei⸗ 
tet. Das hieſige Freicorps, welches ſich dem Militär 
angeſchloſſen hatte, wurde von den Umſtehenden mit 
Schmähreden empfangen, bewahrte aber ſeine ruhige 
Haltung. Es hat ſich ſofort freiwillig aufgelöſt, und 
es wird nun endlich zur Errichtung der allgemeinen 
Bürgerwehr bei uns kommen müſſen, da der Aufent⸗ 
halt der zur Zeit hier befindlichen Abtheilung Küraſſiere 
unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen von unbeſtimm⸗ 
ter Dauer iſt. 


— — 


2236 


* Schweidnitz, 6. Sept. [Die bevorſtehende 
Wahl eines Deputirten für die preußiſche 
National-Verſammlung. Unterſtützung 
Hilfsbedürftiger.] Man ſchreibt der Bresl. Itg. 
von Berlin aus unter dem 3. September, daß hier⸗ 
orts v. Kirchmann als Candidat für die neu vorzus 
nehmende Wahl eines Abgeordneten für die preußiſche 
National⸗Verſammlung mit Glück auftrete. Die Ber⸗ 
liner Correſpondenten ſcheinen alſo dies Mal von den 
Chancen für die hieſige Wahl eher unterrichtet zu ſein 
als der Referent aus Schweidnitz. Ich mache mir 
aus dieſer Unkenntniß kein Gewiſſen, denn hundert 
Andern kam dieſe Nachricht eben ſo unverhofft; übri⸗ 
gens halte ich Kirchmann für den Kandidaten, über 
deſſen Perſon am eheſten eine Einigung zwiſchen den 
Parteien zu Stande kommen würde. Für einen an⸗ 
deren Kandidaten, der zur Linken gehört, wird ſich eine 
ſolche ſchwer erzielen laſſen, und es ſind, wie es von 
den Urwählern Striegaus gegen die Wahl Schramms 
geſchehen, ähnliche Demonſtrationen zu befürchten. Be⸗ 
reits haben ſich indirekt manche Kandidaten empfohlen, 
Alles Männer von der Linken oder der äußerſten Lin⸗ 
ken, unter ihnen auch ſolche, die den Beruf in ſich 
fühlen, Vertreter des Volks zu ſein, ohne eine oder 
die andere der erforlichen Eigenſchaften zu beſitzen. Die 
demokratiſche Partei, die ſehr befliſſen iſt, die Wahl 
nach ihrem Intereſſe zu lenken, brachte den Dr. Lasker 
aus Berlin in Vorſchlag, hierorts meiſt bekannt durch 
die Grabrede, die er bei der Beerdigung der am 31 
Juli Gefallenen hielt, der aber aus Privat⸗Rückſichten 
zur Annahme eines ſolchen Mandats ſich nicht geneigt 
zeigen ſoll. Da die Wahlmänner auf dem Lande an 
Zahl das Uebergewicht über die Städte (Schweidnitz, 
Freiburg, Zobten) haben, erſtere aber meiſt aus ſoge⸗ 
nannten kleinen Leuten beſtehen, fo ift nicht ſchwer ab— 
zuſehen, welches Reſultat die Wahl ergeben wird. — 
Zur Unterſtützung der Wittwen und Waiſen der bei 
den bekannten Ereigniſſen gefallenen Bürger, ſo wie 


der Verwundeten find insgeſammt jetzt über 800 Rtl. 


eingegangen; anerkennungswerth iſt der Eifer, den die 
Berliner Bürgerwehr bewieſen, denn fie hat die ans 
ſehnlichſten Beiträge geſteuert. 


+ Mus der Provinz, im September. Am sten 
September Abends in der 1Iten Stunde wurde ein 
berüchtigter Dieb aus Schimotzütz (Kreis Ratibor) auf 
der Straße von Schimotzütz nach Adamowitz im Walde, 
als derſelbe in Gemeinſchaft mit noch drei anderen 
Perſonen einen Schubkarren voll Holz zum Verkauf 
nach Ratibor fahren wollte, mittelſt eines Flintenſchuſ⸗ 
ſes durch Schroot in die rechte Seite des Unterleibes, 
erſchoſſen. Der Mörder iſt bis jetzt noch nicht ermit⸗ 
telt. — Am 5. September Abends 8 Uhr brach in 
Klemmerwitz, Kreis Liegnitz, bei einem Bauer Feuer 
aus, wodurch die Scheuer mit ſämmtlicher Erndte, ſo 
wie zwei Seitengebäude ein Raub der Flammen wur⸗ 
den. Der dadurch entftandene Schaden beträgt gegen 
2500 Nthlr. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) In einem der hieſigen Cholera-La⸗ 
zarethe, dem Pockenhauſe, ſind vom 30. Auguſt bis 
zum 1. September unter Leitung des Profeſſor Tro⸗ 
ſchel an 20 Cholera-Kranken Verſuche mit einem von 
br. King in Calcutta empfohlenen und vom Apothe⸗ 
ker Simon bereiteten Mittel (Carbonas triehloratus, 
dreifach Chlor-Kohlenſtoff) gemacht worden, welches das 
glänzende Reſultat geliefert, daß von 20 Schwerer: 
krankten ſich nach wenigen Stunden 14 in der Recon⸗ 
valescenz befanden, 6 ſind geſtorben, bei denen das 
Mittel keine Reaction gezeigt. Das Mittel wird zu 
5 Gran ſtündlich mit Zucker als Pulver verabreicht. 

\ 8.9.) 

— Herr Dr. Koreff in Paris berichtet der Spener⸗ 
ſchen Zeitung über eine neue Entdeckung, welche ein 
Student der Medizin, Herr Maynard in Boſton, ge⸗ 
macht und Colladium genannt hat. Dieſe Subſtanz 
wird hergeſtellt aus Schivefelſäure, Salpeter und Baum⸗ 
wolle, in dem Verhältniß von 300,200 und 20. Die 
Baumwolle läßt man drei Minuten in der Flüſſigkeit, 
drückt ſie aus und ttocknet ſie raſch auf Metallplatten. 
Die ſo getrocknete Baumwolle löſt man in Schwefel⸗ 
Aether auf, und ſetzt einige Tropfen Alkohol hinzu, 
um die Verdampfung etwas zu beſchränken. Man be⸗ 
ginnt mit einer kleinen Quantität Schwefeläther, zu 
welcher man etwas mehr hinzuſetzt, wenn, nach dem 
ſtarken Schütteln des Glaſes die Auflöſung zu dick⸗ 
flüſſig iſt. Die Auflöſung muß wie dicker Gummi⸗ 
Schleim ausſehen. Dieſes ſo bereitete Baumwollen⸗ 
Pulver übt, mit einem Pinſel auf Wundränder geſtri⸗ 
chen, eine augenblicklich heilende Wirkung. Bei Schnitt⸗ 
wunden, Blutegelſtichen, Froſtbeulen, Riſſen in den 
Brustwarzen der Ammen, beim Aufſpringen der Lip⸗ 
pen und der Haut habe es der Entdecker ſchon mit 
großem Vortheil angewendet. In vielen Fällen werde 
es Nadel: und Heftpflaſter erſetzen u. ſ. w. Im Ho⸗ 
ſpital St. Louis zu Paris ſind ſchon glückliche Ver⸗ 
ſuche mit dem Pulver gemacht. Auch von der In⸗ 
duſtrie werde daſſelbe ſchon vortheilhaft in Anſpruch 


genommen: die leichteſten Stoffe werden durch dieſe 


Subſtanz waſſerdicht gemacht, fo daß man einen ſchü⸗ 
genden Mantel von der feinſten Seide wird in der 
Taſche tragen können. 


nſerate. 
2 Bekanntmachung. 
Die Reviſion des Bacwaaten⸗ Gewichts für den 
Monat Auguſt d. J. hat das Ergebniß gezeigt, daß 
bei der Mehrzahl der hieſigen Bäcker die Bi baaren 
derſelben ein größeres Gewicht hatten, als auf den 
Selbſttaren von ihnen angegeben war. N 
Für den laufenden Monat September d. J. wer⸗ 
den von den hieſigen Bäckern dreierlei Sorten Brodt 
zum Verkauf geboten und zwar für 2 Sgr.: 
Größtes Gewicht: 
von der erſten Sorte, 
Keeſer, Sandſtraße Nr. 4, 2 Pfund 16 Loth; 
von der zweiten Sorte, 
Schuhbrücke Nr. 69, 3 Pfund; 
> 8 von der 9 Sorte, 
öcher, Schmiedebrücke Nr. 52, i 
Köcher, Neue Sandſtraße Nr. 90 3 Pfund 12 Loth; 
Kleinſtes Gewicht: 
4 von der „ 
reutzer, Neue Weltgaſſe Nr. 17, 
Lücke, Schuhbrücke Nr. 5 1 Pfund 20 Loth; 
von der zweiten Sorte, 
Berger, Neue Taſchenſtraße Nr. 66, 2 Pfd. 2 Lth.; 
von der dritten Sorte, N 
Pohla, Schmiedebrücke Nr. 63, 2 Pfund 20 Loth. 
Außerdem verkaufen die hieſigen Bäcker: 
1 Pfund Mittelbrodt für 9 Pfennige, 
1 Pfund Hausbackenbrodt für 8 Pfennige. 
Breslau, den 4. September 1848. 
Königliches Polizei-Präſidium. 
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Bekanntmachung. 

Der erſte heut hier abgehaltene Wochenmarkt hat 
inſoweit ein erfreuendes Reſultat geliefert, daß 265 
Scheffel Roggen, 133 Scheffel Weizen, 146 Scheffel 
Gerſte und 198 Scheffel Hafer zum Verkauf gebracht 
worden ſind und daß mit dieſer Quantität die Herren 
Käufer noch nicht befriedigt werden konnten. Wir er⸗ 
ſuchen demnach, beiderſeits uns ferner mit Zuſpruch 
beehren zu wollen. f 

Schurgaſt, den 5. September 1848. 

Der Magiſtrat. 


Das Anger⸗Bataillon zu Breslau hat in einer am 
6. September d. J. abgehaltenen Verſammlung im 
Springerſchen Lokale beſchloſſen, nachſtehende Erklä⸗ 
rung durch die Preſſe zu veröffentlichen und die ge⸗ 
ſammte Bürgerwehr zum Beitritt aufzufordern; 

„Zu den politiſchen Errungenſchaften der März⸗ 
Revolution gehört zunächſt die Anerkennung des Volks⸗ 
willens. Dieſen Volkswillen vertritt die National⸗ 
Verſammlung, ihre Beſchlüſſe müſſen von den Mi⸗ 
niſtern vollzogen werden. 

Die National⸗Verſammlung hat am 9. Auguſt d. J. 
einen Beſchluß in Beziehung auf das Heer gefaßt, 
und das Staatsminiſterium hat am 4. September d. J. 
die Ausführung dieſes Beſchluſſes verweigert. 
Der Iſte Paragraph unſeres neuen Statuts de 
publ. 21. Auguſt d. J. fagt: . 

„„Der Zweck der Bürgerwehr iſt Schutz 

der durch die März- Revolution erlangten 
politiſchen Errungenſchaften.“ “ 
Das Miniſterium hat ſeine Pflicht verletzt. Wir 
werden unſere Pflicht, wo nöthig, erfüllen. 
1 Das Anger: Bataillon. 


Zur Beachtung. 

Durch Anſchreiben vom 11. Auguft d. J. Seitens 
einer Kommiſſion zur Regulirung der iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde⸗Angelegenheiten wurden die Mitglieder der Ge⸗ 
meinde aufgefordert, ihre Erklärung abzugeben, ob fie 
unter angegebener Abänderung der Statuten vom Jahr 
1826 für das Fortbeſtehen der Gemeinde ſtimmen oder 
nicht. Unfehlbar kann darauf nur mit „Nein“ ge⸗ 
antwortet werden; denn der Hauptzweck einer jüdiſchen 
Gemeinde kann nur die Fürſorge für die Aufrechthal⸗ 
tung des Kultus ſein. Wenn nun aber, wie das An⸗ 
ſchreiben der Kommiſſion ausdrücklich ſagt, gerade 
der Kultus ausgeſchieden werden und die Gemeinde 
nur einen Verein zu mohlthätigen Zwecken reprä⸗ 


Stösger, 


ſentiren ſoll, fo kann eben nur noch von einem Ver⸗ 


eine, nicht aber von einer Gemeinde die Rede ſein. 
Abgeſehen hiervon iſt die früher einige Gemeinde ſak⸗ 
tiſch in die „altgläubige“ und eine „reforma⸗ 
toriſche Gemeinde“ getrennt, welche erſtere „We: 
vollmächtigte,“ letztere „das Ober-Vorſteher⸗Kollegium“ 
als Repräſentanten haben, und kann gedachte Kom⸗ 
miſſion keinesfalls durch die einſeitige Beitrittserklärung 
des Ober-Vorſteher-Collegii autoriſirt fein, das Fort⸗ 
beſtehen der altgläubigen Gemeinde in Frage zu⸗ 
ſtellen. Breslau, den 7. September 1848. 

Im Namen vieler Gemeinde⸗Mitglieder. 


Berichtigung. f 
Sonntag den 10. September leitet den Gottesdienſt 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde in der Bernbardinkirche Kan 
didat Krebs, und des Mittags im Armenhaufe Kandidat 
Erdmann. u 


‚finden, 


TUheater⸗Nachricht. 

Freitag: Benefiz und letztes Gaſtſpiel 
von Frau Palm⸗Spatzer, königl. wür⸗ 
tembergiſche Kammerſängerin. Bei auf⸗ 

ehobenem Abonnement: „Robert der 
eufel.“ Große Oper mit Tanz in 4 
Akten, Muſik von Meyerbeer. — Iſabella 

und Alice, Frau Palm⸗Spatzer. 

Verſpätet. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Wiener. 
Markus Schück. 

Krotoſchin, den 30. Auguſt 1848. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner Frau 
von einem geſunden Knaben zeigt ergebenſt 
entfernten Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an: 


Schultz, Rittergutsbeſitzer. 
Arnsdorf bei Polkwitz, 5. Septbr. 1848. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Roſina, 
geb. Piſchner, von einer geſunden Tochter 
erlaube ich mir allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 1. Septbr. 1848. 

Carl Mittmann, Bäckermeiſter. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heut Morgen wurde meine liebe Frau 
Emma, geb. Linge, von einem Knaben 
glücklich entbunden. 

Piſchkawe, 3. September 1848. 
Stephan. 

Todes- Anzeige. 

Geſtern Abend bald nach 10 Uhr ent: 
are nach langen Leiden zu einem beſſern 

eben die Frau Caroline Wilhelmine 
Längner, geb. Tolkemitt, nach vollende⸗ 
tem fünfzigſtem Lebensjahre. Sie war uns 


eine treue Gattin, Mutter, Schwiegermut⸗ 


ter, Großmutter, Schweſter und Schwägerin. 
Dieſe Anzeige widmen wir tiefbetrübt, ſtatt 
beſonderer Meldung, allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten. 

Goldberg, den 6. Septbr. 1848. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes » Anzeige. 

Heute früh 3 Uhr rief Gott, nach dem nur 
kurzen Erdendaſein von 1 Jahre und 1 Mo⸗ 
nate, unſer Töchterchen Anna, unſere Freude 
und Hoffnung, zu ſich. Im tiefſten Schmerze 
widmen wir, ſtatt jeder beſonderen Meld ung, 
Verwandten und Freunden dieſe Anzeige. 

Breslau, den 7. September 1848. 

Diakonus Pietſch und Frau. 


Seetion für Obst- und Garten- 
Cultur. 

Die Herbstausstellung findet 
vom 10, bis 14, September d. J. im Win- 
tergarten statt, Alle Mitglieder werden er- 
gebenst ersucht, sich bei derselben durch 
Einlieferung von Gartenerzeugnissen jeder 
Art recht thätig zu zeigen. Am 9. Sep- 
tember in den Morgenstunden werden die 
Ausstelluugsgegenstände im Wintergarten in 
Empfang genommen. Die Adresse bitte ich 
an mich zu richten. Die hiesigen und die 
Gärtner der Umgegend von Breslau wer- 
den ersucht, sich am 2. Tage der Ausstel- 
lung, d. i. den 11. Sept. Abends 7 Uhr, zu 
einer Versammlung im Wintergarten einzu- 
Zweck: Vereinigung sämmtlicher 
Gärtner Schlesiens zur Hebung ihres Faches. 

0 Nadbyl, 
2. Z. Sekretair der Section. 


In dem von mir auf Sonnabend den 9, 
Septbr., Abends halb 8 Uhr, im König von 
Ungarn schon angezeigten Concert wer- 
den die Fräulein Buncke und die Herren 
Jäschke, Kahle, Werner mich gütigst 
unterstützen. Herr Musikdirector Hesse 
hat das Accompagnement gefälligst über- 
nommen. Billets à 15 Sgr. sind in den Mu- 
sikalienhaudlungen der Herren Bote und 
Bock und Hern Scheffler zu haben. 
An der Casse kostet das Billet 20 Sgr. 

Breslau, den 7. Septbr. 1848. 

Traugott Döge. 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne, dem Handlungsdiener Julius 
Eduard Hunder aus Grabow auf ſeinen 
oder meinen Namen, Franz Hunder, et⸗ 
was zu borgen oder zu verabfolgen, da ich 
für Nichts aufkomme. 


Die Herren Kräuterei- und Gar- 
tenbesitzer ersuche ich, zu der am 
10ten d. M. im Wintergarten beginnenden 
Ausstellung von Garten- Erzeug- 
missen schöne Exemplare von Obst- 
und Gemüsesorten gefälligst einzu- 
Lönden. Die Section für Obst- und Garten- 
Kultur wird dies mit grossem Danke auf- 
nehmen. Nadhyl, 

2, Z. Secr. d. Seet. 


2 bis 3000 Thaler 
auf erſte Hypotheken ſind zu vergeben. Ein 
Haus mit großen Raumlichkeiten, für Ger⸗ 
ber dc. vorzüglich geeignet und ein dergleichen 
ohnweit des Ringes, ſind vortheilhaft zu kau 
fen durch C. G. giebich, Werderſtr. Nr. 2. 


Ein Knabe, der eine der hiefigen Schulen 
beſucht, kann bei einer ſtillen Familie, in der 
zugleich Gelegenheit zur Forthülfe geboten 
wird, gegen ein billiges Honorar in Penſion 

enommen werden. Näheres hierüber Oder⸗ 
aße Nr. 24 im Gewölbe, 
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Für die Kunde Amerika's, insbeſondere für Auswanderer, 
find im Verlage der Buchner'ſchen Buchhandlung in Bayreuth folgende gediegene Werke 
neu erſchienen, und in allen in⸗ und ausländiſchen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
er P. Aderholz, ſowie in allen ſonſtigen Breslauer und ſchleſiſchen Buch⸗ 

Büttner, Prof. Dr. Der Staat Ohio. Eine geographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗ 
topographiſche Beſchreibung für Einwanderer und Freunde der Länder⸗ und 
Völkerkunde. 12 Bogen. geh. ½ Rtlr. K Der Staat Ohio mit einer 
Million deutſcher Bevölkerung iſt für eine große Anzahl Auswanderer das 
Hauptreiſeziel: es wird daher dieſe gediegene Beſchreibung einem Bedürfniſſe 
entſprechen. 

Gottheil, P. E., The english Interpreter. Kleiner amerifa- 
niſcher Dolmetſcher. Handbuch der engliſchen Sprache. Ein Hülfsbuch 
zur leichten Aneignung dieſer Sprache in Wort und Schrift. Mit beſonde⸗ 
rer Rückſichtsnahme auf nach Amerika auswandernde Gewerbs- und Land⸗ 
leute. Des kleinen amerikaniſchen Dollmetſchers fünfte, ſtark vermehrte und 
durchaus neu bearbeitete Auflage. 11 Bogen. Broſch. 7½ Sgr. 

1 —— ſind für Auswanderer erſchienen und fortwährend in allen Buchhandlungen 
zu erhalten: 

J. Th. Bremmes Hand: u. Reiſebuch für Auswanderer nach d. 

Verein. Staaten von Nordamerika ꝛc. öte Aufl. mit trefflicher Karte. geb. 1 / Rt. 

II. Th. Brommes Wegweiſer für Einwanderer u. Reiſende 
in den Verein. Staaten c. Mit Karte. Preis 23 Rtlr. 

III. Reiſekarte der Vereinigten Staaten ꝛc. 12 Sgr. 


In der Schletter'ſchen Buchhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 5, ſind antiquariſch vor⸗ 
räthig: Brockhaus'ſches Converſations⸗Lexikon. 9. Aufl. eleg. geb. f. 18 Rtlr. Daſſelbe 
6. Aufl. 15 Bde. f. 5 Rilr. Wielands Werke. 53 Bde. Hlbfrzbd. f. 8 Rtlr. Cſchokke's 
ausgewählte Werke. 10 Bde. (9% Rtlr.) f. 4%, Rtlr. Shakspeare Werke, deutſch. Halb: 
lwdbd. f. 17, Rtlr. Graff's altdeutſcher Sprachſchatz. 6 vol. 4. f. 14 Riir. Strahlheim's 
Geſchichte unſerer Zeit. 142 Bde. f. 5 Rtlr. Chriſtoph Schmid's geſammelte Schriften. 
24 Bde. eleg. geb. f. 8 Rtlr. Die heilige Schrift, über, von de Wette. 3 Bde. 1839. 
Hlofrzbd. f. 3% Rtlr. Hirſchberger Bibel, herausg. von Liebich. 3 Bde. 1799. f. 1¼ Rtl. 
Luther's Werke. 51 Bde. Erlangen. (25 ½ Rtlr.) f. 17 Rtir, Geſetz⸗Sammlung 1810-45, 
Ppbd. f. 11 Rtlr. Landrecht mit großem Druck. f. 5%, Rtlr. Ergänzungen (Fünfmän⸗ 
nerbud)) mit Supplem. 1838—41. Hibfrzbd. f. 15 Rtlr. Bornemann's Civilrecht. 6 Bde. 
1842. Lwdbd. (12 Rtlr.) f. 7 Rtlr. 

Kleinere und größere Bücherſammlungen kaufe ich zu annehmbaren Preiſen. 


Bitte. 
sem Jahr mit einer Ausstellung erfreuen, welche, wenn sie anders in ihren gewiss 
nützlichen Bestrebungen recht eifrig unterstützt würde, nach Maassgabe der Jahreszeit 
vorzugsweise einen Ueberblick der bei uns kultivirten Spätobstsorten gewähren könnte, 
Wir richten daher die Bitte an des verehrte Publikum, insbesondere an das von Bres- 
lau, sich recht zahlreich dabei betheiligen zu wollen, 
an Blumen, Obst oder Gemüse wird willkommen sein. 

Breslan, den 7. September 1848, 

Das Präsidinm der schles. Gesellsch. f. vaterländ. Kultur. 
Göppert, z. Z. Präses, Bartsch, z. Z. General-Sekretär. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die im Laufe des Jahres 1847 und bis zum 1. April d. J. auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn gefundenen Sachen können bis zum 1. Oktober d. J. von den ſich legitimiren⸗ 
den Eigenthümern bei unſerer hieſigen Bahnhofs⸗Inſpektion in Empfang genommen werden. 
Nach Ablauf der oben gedachten Friſt werden dieſe Gegenſtände zum Beſten des Beamten⸗ 
Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Fonds meiſtbietend verkauft werden. - 

Breslau, den 24. Auguſt 1848. Das Direktorium. 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


um dem reſp. Publikum die Anlage von Gas⸗Einrichtungen möglichſt zu erleichtern, 
haben wir bereits früher bedeutende Preisermäßigungen bei derſelben eintreten laſſen; da 
jedoch die Koſten für das von dem Hauptrohre bis an das Haus zu legende Zuleitungs⸗ 
Rohr noch vielfältig die Einrichtung vertheuert, ſo werden den Abnehmern für die Folge 
bei allen Einrichtungen auf den gewöhnlichen Straßen innerhalb der Stadt die genannten 
Zuleitungsröhren auch bei weiterer Entfernung nur bis zur Länge von zwölf Fuß in An⸗ 
rechnung gebracht. Breslau, den 25. Auguſt 1848. 0 > 

Das Direktorium der Gasbeleuchtungs-Aktien⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Die Herren Aktionäre des Spremberg⸗Görlitzer Chauſſeebaues werden hierdurch 
aufgefordert, auf die von ihnen gezeichneten Aktiendeträge eine feinerweite Einzahlung 
von Zwanzig Prozent unter Abrechnung von 4 Prozent Zinſen von den bereits einge⸗ 
zahlten 30 Prozent für 2 Monat bis ſpäteſtens zum 1. Oktober d. zur Vermeidung 
der im § 28 der Vereinsſtatuten beſtimmten Nachtheile an das Landſteueramt zu Görlitz zu 
leiſten. Görlitz, am 30. Auguſt 1848. 


Das Direktorium der Spremberg⸗Görlitzer 
Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Königs - Seife 
von Friedrich Jung u. Comp. in Leipzig. 
Der Gebrauch dieſer fo höͤchſt lieblichen Toiletteſeife, welche wir ſeit 10 Jahren anfer⸗ 
tigen, hat ſich ohngeachtet der ſo vielfältigen Nachahmungen, welche in Berlin, Wien, 
München, ſelbſt hier am Orte entſtanden, ſo ſehr vergrößert, daß wir es ſowohl in unſerm, 
als beſonders im Intereſſe unferer geehrten Abnehmer für nöthig halten, darauf beſonders 
aufmerkſam zu machen, wie — > 
unſer Fabrikat als das erfte und anerkannt befte, von der Medicinalbehörde geprüft, 
in weißer Farbe, auf der Seife den Namen „Königsſeife J. u. C.“ und das kgl. 
ſächſiſche Wappen trägt, inwendig mit einem Umſchlag, worauf die große Preisme⸗ 
daille, und unſere eigenhändige Namensunterſchrift verſehen und äußerlich auf dem 
Etiquet außer dem 1. ſ. Wappen nochmals unſer Name befindlich iſt. 


Dieſe unſere Seife enthält durchaus keine ätzenden ſcharfen Beſtandtheile, hat einen ſehr 


lieblichen Geruch, und iſt in jeder Hinſicht ſo angenehm zum Gebrauch, daß ſie ſelbſt die 
empfindlichſte Haut zart, weiß und weich macht. g ) 
Dabei empfehlen wir noch unfere übrigen Fabrikate, in Cocosſeifen, Windſor⸗ 
ſeifen, Haaröle, Pommaden und Odeurs aller Art. 
Friedrich Jung u. Comp., 


2 k. ſ. c. Parfümeriefabrikanten in Leipzig. 


— —— — —— w———— ẽ——b. eꝛ4—— — — ———— nn 
Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen ſcheidet mit dem heutigen Tage Hr. A. Bruck 

aus der von uns bisher innegehabten Kleiderhandlung unter der Firma Freyhan u. 

Bruck. Herr S. Freyhan hat ſämmtlichs Aktiva und Paſſiva der genannten Handlung 

übernommen und wird dieſelbe für alleinige Rechnung unter der Firma S. Freyhan 

fortführen. Breslau, den 8. September 1848. = nen. 

„ ru * 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, ſage ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
meinen ergebenften Dank, und bitte mir daſſelbe auch für mein ſpäteres unternehmen auf 
zubewahren. Breslau, den 8. September 1848. A. Bruck. 


Von friſchem geräuch. Silber⸗Lachs 


empfingen per Poft und empfehlen? Lehmann u. Lauge, Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Ein eiſerner eleganter Stubenofen 


iſt zu verkaufen. Das Nähere Hervenftrage Nr. 20 im Comtoir. 


Die Sektion für Obst- und Gartenkultur will uns zum drittenmal in die- 


Jeder, anch der kleinste Beitrag 


Bekanntmachung. 
Den hieſigen ſtädtiſchen Holzhofs⸗Unterbe⸗ 


amten iſt auf das Strengſte unterſagt, bei 
Anweiſung von Holz ꝛc. Remunerationen oder 
Geſchenke irgend welcher Art und unter it⸗ 
gend welchem Vorwande anzunehmen. 


Breslau, 4. September 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Die anher erſtatteten Anzeigen; a) der un⸗ 


verehelichten Wolf zu Grabow bei Stettin, 
als Erbin der im Jahre 1828 verſtorbenen 
Kaufmann Schwarz, Chriſtiane, Dorothea, 
Beate geb. Schöbel, daß die der genannten 
Erblaſſerin gehörig geweſenen, gegen Zins⸗ 
Recognitionen außer Kurs geſetzten Pfand⸗ 


briefe 0. N. Rietschütz 68. 206 a 100 Rtl. 
und Schöneich BB. 17 à 100 Rthl. der 
Erblafferin oder aus deren Nachlaſſe abhan⸗ 
den gekommen; bp) des Erbſcholtiſei⸗Beſitzers 
F. Fey aus Dammer, Oelſer Kreiſes, daß 
ihm die Pfandbriefe Hünern LW. 53 a 100 
Rthl., Kaltern II. weltlicher Antheil BB. 12 
a 100 Rthl., Radaxdorf BB. 12 „ 100 Rtl. 
Neuvorwerk OM. 26 * 200 Rthl., bei dem 
am 8. und 9, Juli d. J. zu Dammer ſtatt⸗ 
gefundenen Brande mitverbrannt ſeien; wer⸗ 
den nach Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung Tit. 
51, $ 125 hiermit bekannt gemacht. 
Breslau, den. 4. September 1848. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ 

Direktion. 

Holz Verkauf. 

Aus den Etatsſchlägen der königl. Ober⸗ 
8 Dambrowka und Budkowitz pro 
884 ſind 

circa 3600 Klaftern Kiefern- und Fichten⸗ 

Brennholz, und 
circa 1000 Klaftern Eichen⸗, Buchen⸗, Bir⸗ 
ken⸗ und Erlen⸗Brennholz 
an die Flößbäche angefahren worden, zu deren 
öffentlichem meiſtbietenden Verkauf ein Termin 
auf den 2uften d. M. von Vor: 
mittags 10 bis 12 Uhr 
in hieſiger Forſt⸗Kanzlei angeſetzt worden iſt. 
Es werden zu demſelben Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß, wie gewöhnlich, 
der vierte Theil des Meiſtgebots im Termine 
ſelbſt nach erfolgtem Zuſchlage an den anwe⸗ 
ſenden Forſtkaſſen⸗Rendanten gezahlt werden 
muß. Das Holz kann vor dem Termine zu 
jeder Zeit in Augenſchein genommen werden, 
und haben ſich deshalb Kaufluſtige bei dem 
Unterzeichneten zu melden. Alle übrigen Be⸗ 
dingungen werden im Termine vorgelegt reſp. 
vorgeleſen werden. 

Zum Schluß wird noch bemerkt, daß viel⸗ 
leicht auch eine Quantität Stockholz zum 
Ausgebot kommen wird. 

Dambrowka, den 3. Sept. 1848. 

Der k. Oberförſter Heller. 
Die Beſchaffung eines Theils der, zur 
Unterhaltung der Schweidnitzer und Glatzer 
Chauſſee im Zten Wegebaukreiſe nöthigen 
Steinmaterialien ſoll, erhaltenem Auftrag 
zu Folge, 
= Montag den Alten d. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr 
in der Wohnung des Unterzeichneten, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 64, 3 Treppen, öffentlich 
vergeben werden, und zwar: 0 
1) für die Schweidnitzer Chauſſee: = 
von Kleinburg bis Hartlieb 100 Schchtrth. 
vom Theilpunkt der Glatzer 
Chauſſee bis Tinz . . 30 2 
2 für die Glatzer Chauſſee: * 
vom Theilpunkt bis Bettlern 4 > 
von Bettlern bis Magnitz 46 s 
wozu Lieferungsluſtige mit dem Bemerken ein- 
geladen werden, daß auch auf das Anerbieten 
kleine Quantitäten anzufahren, nach Möglich⸗ 
keit gerückſichtigt werden ſoll. 

Breslau, den 7. September 1848. 

Der Wegebaumeiſter Herrmann. 


Unterfommen-Gefuch. 

Ein ſehr gewandter brauchbarer Handlungs: 
Kommis (tüchtiger Detailliſt), welcher in ei⸗ 
nem der erſten Häuſer einer Provinzialſtadt 
bereits 4 Jahre und zwar zur vollkommen⸗ 
ſten Zufriedenheit ſeines Herrn Prinzipals 
ſervirt und beſtens empfohlen wird, ſucht zu 
Termin Michaelis eine andere Stelle, EN 
lichſt auf hieſigem Platze. —1 Hierauf reflek⸗ 
tirende Herren Prinzipäle erfahren das Nä⸗ 
here hierüber Ohlauerſtraße Nr. 79 bei 

5 Simchen. 


konnen durch We ain huͤbſcher gebilde⸗ 
ter Damen von 20—22 Jahren, fe 


Be vis. 

Ein folides und gewandtes junges Mäd⸗ 
chen von rechtlichen Eltern wünſcht als Kam⸗ 
merjungfer oder auch als Ladenverkäuferin 
hier, oder auch außerhalb, zu Michaelis ein 
derartiges Placement. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt das 

Commiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau von 

ander u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. 

Ein Kapital von 1500 Thaler wird gegen 
hypothekariſche Sicherheit geſucht. Mitthei⸗ 
lungen werden unter der Adreſſe I. M. poste 
restante Breslau erbeten. 


Sonntag den 10. Septbr., Mittag 1 uhr, 
Volksverſammlung in Domslau, 
Breslauer Kreiſes, zur Mittheilung der Sta⸗ 
tuten des Landvolksvereins zur Vollziehung 
aller übrigen, bei der Klettendorfer Verſamm⸗ 

lung gefaßten Beſchlüſſe ꝛc. 

Auf die Annonce des Herrn Virtel in 
der Beilage zu Nr. 207 der Breslauer Zei⸗ 
tung fühle ich mich zu der Bemerkung ver⸗ 
anlaßt, daß dies unſittliche Benehmen ſich 
nur Schmiedegeſellen haben zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, welche nicht nur allein zu unſerer 
Herberge keinen Zutritt, ſondern auch wir 
mit denſelben keine Gemeinſchaft haben. 
Herrn Virtel jedoch der wohlmeinende Rath, 
daß, wenn derſelbe das Gewerk namhaft 
macht, zur Rechtfertigung der Gebildeten die⸗ 
ſes Standes, auch die Ruheſtörer perſönlich 
zu nennen, um ſo mehr, da er den Charakter 
der Konſorten ganz verſchweigt. 2 
Im Namen der Gefellen des Schmiedemei: 

ſters Herrn Linke 
C. Schachmann. 


Flora⸗Feſt 


im Schweizer⸗Hauſe 
morgen Sonnabend den 9. Septbr. 
Der Saal wird aufs Eleganteſte dekorirt 
und erleuchtet ſein. Anfang 7 uhr. 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


Liebich's Garten, 


heute, den 8. September, großes 


Militär⸗Concert. 
Auf dem Weidendamm 


heute Freitag den 8. Septbr.: Land: und 
Waſſerfeuerwerk, angefertigt von Herrn 
Schwiegerling. Anfang halb 8 uhr. En: 
tree für Herren 2½ Sgr. Damen 1 Sgr. 
Da es in dieſem Jahre das letzte Feuerwerk 
iſt, welches bei mir abgebrannt wird, ſo lade 
ich zu recht zahlreichem Beſuch ergebenſt ein. 
Schlenſog. 


Fürſtensgarten. 


Heute Freitag 
großes Militär⸗Horn⸗Konzert. 
Entree a Perſon 1 Sgr. A. Ziegler. 


r r 
Für Kürſchner! 
Meinen geſchätzten auswärtigen Kun⸗ 
den die ergebene Anzeige, daß ich zum 
bevorſtehenden Jahrmarkt für ein reich⸗ 
haltig aſſortirtes Lager der neueſten 
Wollen⸗ und Seiden⸗Plüſche Sorge ge⸗ 
tragen habe und zu zeitgemäßen Prei⸗ 
ſen verkaufe. 
Emanuel Hein, Naſchmarkt 52. 


Eltern junger Mädchen, 


welche denſelben eine höhere Ansbildung 
zu geben wünſchen, wird der Herr Conſiſto⸗ 
rialrath Falk die Güte haben, eine ſehr an⸗ 
ſtändige Juſtizbeamten⸗Wittwe für Koſt, 
Pflege und Umgang alsbald nachweiſen. 


— — — nn 


Ein nee, 
der gut polniſch ſpricht und tüchtig iſt im 
Spezerei⸗Detail⸗Geſchäft, findet bei mir vom 
Oktober d. J ab Unterkommen. Anmeldun⸗ 
gen erbitte franko. 
L. J. Weigert, in Roſenberg O/S. 
28 Bee 
r einen epangeliſchen Hauslehrer durch Jof. 
Delavigne, Ketzerberg Nr. 13. I { 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
Sonnabend den (. September, ladet ergebenſt 
an Werner, Cafetier, 
im ſchwarzen Adler, Matthiasſtr. 25. 
Eine Kammerjungfer, welche bereits in 
mehreren großen Häuſern hierſelbſt conditio⸗ 
nirt und gute empfehlende Zeugniſſe beſitzt, 
ſucht ein Unterkommen; Näheres bei 
Q. Walter, Ohlauerſtr. Nr. 70. 
Eine Direktrice, die in Putzarbeſt ſowohl 
in Hauben wie auch in Hüten gewandt iſt, 
kann ſofort eine annehmbare Stellung außer⸗ 
halb Breslau bekommen; Näheres ertheilt 
Madame Schubert, Hintermarkt Nr. 1. 


Zu verkaufen 
alle Sorten ſtarkes und ſchwaches Schmiede: 
eiſen, Bleche, Gittereiſen, Ofenthüren, Röh⸗ 
ren u. ſ. w., bei 8 8 


Samuel Pinoff, 


Goldeneradegaſſe Nr. 7. 
Tuch kaufe ich altes Eifen, Meſſing, Blei, 
Kupfer, Schweinswolle und Roßhaare 
zu annehmbaren Preiſen. 


13 Pf. das preuß. Quart 
ſahnenreicher Milch, direkt vom Domi⸗ 
nium, Sahne auf Beſtellung wird verkauft, 
Morgens 6—9 uhr vor dem blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße. i 


Eine Kattun⸗Preſſe, 


ſo gut wie neu, iſt billig zu verkaufen. Auch 

iſt bei uns eine ſeidene Damenmarkiſe liegen 

geblieben. Erber u. Eppenſtein, 
Paradeplatz Nr. 9. 


— 5. 2 
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restante Reichthal hoͤflichſt erbeten. 


iſt gefälligſt beim Kommiſſionär Hrn. Selbſt⸗ 
Nr. 18, 1 Sziege hoch, zu erfragen. 


— 2238 — 


Nachdem ich das ehemals Kaufmann Hertel'ſche Haus, nah am Oberthore zu Frei⸗ 
burg in Schleſien, käuflich übernommen habe und ſich das darin ſeit Jahren mit dem be⸗ 
ſten Erfolg betriebene Spezerei⸗, Material⸗Waaren⸗Geſchäft dadurch aufgelöft hat, bin ich 
Willens, die zu dieſem Geſchäft erforderlichen Piecen wieder zu ſolchem Zweck zu verpach⸗ 
ten. Es gehören hierzu: 1) das Kaufmannsgewölbe mit Comtoir⸗Stube, 

2) ein großes maſſives Waaren⸗Lager⸗Gewölbe, 
3) drei ſehr freundliche Parterr⸗Stuben nebſt Küche. 

Intereſſenten für dieſes höchſt vortheilhafte Pachtgeſchäft bemerke ich, daß ich jeden 
i S. G. Schwartz, Dinstag bis Mittags 1 uhr in meinem Hauſe zu Freiburg zu ſprechen bin und die nähern 

Ohlauerstrasse No, 21, Pachtbedingungen bei mir felbft entgegen genommen werden können. Zu jedem andern 
— Tage würde ich zur perſönlichen Rückſprache auf meinem unten genannten Gute zu treffen 
ſein. Rauske bei Striegau. 


Zwei Pony 

ſtehen Reuſcheſtraße Nr. 60 
billig zum Verkauf. 
Vinaigre rouge 


von Louis Guenifroy et Fils in Bordeaux 


— 


——— 
si} INBINGIST/MIMZ, e Zelle 
7 lll k: neh i > 


& Hippologiſches. 5 Unger, Rittergutsbefiger, 


Da ich mein Geſtüt bedeutend verringere, > Landwirthſchaftliches. 
ſo will ich eine bedeutende Anzahl meiner Einen Vorrath ſelbſtgefertigter Säemaſchinen, Hobenheimer Pflüge, Siedeſchneidema⸗ 
Pferde, worunter auch zwei Vollblut⸗Mutter⸗ ſchinen, Malzquetſchen, Schrotmühlen, Reibmaſch inen, Kartoffelquetſchen, Rappsdrillmaſchi⸗ 
Stuten, welche beide mit dem Vollblut⸗Hengſt nen, Satinirmaſchinen, engliſcher Maſchinenmangeln, und eine große Obſtpreſſe, mit zwei 
Sheet-Anchor zugekommen, zu ſehr billigen eiſernen Spindeln, empfiehlt zu den möglichſt billigſten Preiſen: . 
Preiſen verkaufen; dieſes beehrt ſich hiermit die Maſchinenban⸗Anſtalt von J. V. Münnich's ſel. Wwe., 
ergebenſt bekannt zu machen: Odervorſtadt, Roſendhalerſtraße Nr. 4. 


eller, Eönigl, Amtsrath. 
Chrzelitz, den 6. September 1848. Neueſtes Parfüm 
Mein wirkli N * / 
3 Quint-Essenz d' Eau de Cologne ambree 
von Friedrich Jung u. Comp. in Leipzig. 


Ausverkauf, 
beſtehend in abgelagerten Eigarren u. Ta- Die jo günſtige Aufnahme, welche dieſes liebliche Parfüm überall gefunden, das mit 
baken, dauert noch kurze Zeit fort. 75 bekannten Kau de Cologne durchaus nicht zu vergleichen, ſpricht am beſten für deſſen 
Auguſt Hertzog Werth und Qualität, hat jedoch auch bereits Nachahmungen hervorgerufen, und ſehen wir 
* 8 7 uns deshalb veranlaßt, das geehrte Publikum zu bitten, nur dasjenige, welches auf Flaſche, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5. Eriquet und umſchlag mit unferer Firma verſehen, als das allein Achte anzuſehen, deſſen 
7 gute Qualität wir jederzeit verbürgen. 
\ An Wiederverkäufer geben wir elegante Aushängeſchilder gratis. 
Friedrich Jung u. Comp., 
k. ſ. c. Parfümeriefabrifanten in Leipzig. 


Der präparirte 


Pfeffermünz⸗Zucker, 
von mehreren geehrten Käufern als Cholera: | RT — — 
Zucker begehrt, iſt a Carton 2½ Sgr. wie: | Mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen zufolge habe ich mich veranlaßt gefunden, ein 
der vorräthig bei : Commiſſions⸗Lager von den bekannten Doktor Löwer's bitteren Tropfen dem Hrn. 

Eduard Groß, am Neumarkt 42. J. B. Bartſch in Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 41, zu übergeben, was ich mit dem 
c Bemerken hiermit bekannt mache, daß derſelbe in den Stand geſetzt iſt, meine hieſigen 

Reibzeu E Preiſe auch dort zu ſtellen, nämlich 5 Sgr. pro Flaſche, und pro Dugend Flaſchen 1*, Thi. 
zu Streich zündhölzern find ſtets vorrathig bei Jede Flaſche iſt mit Gebrauchsanweiſung verſehen. Philipp Löwer in Stettin. 


Friſches Rothwild, 
ewpfing die erſte Sendung per Poſt in vorzüglicher Güte und empfiehlt einzeln wie in 


à Pfd. 3 Sgr.; friſche Hafen geſpickt 15 Sgr., 
Gebinden billigſt: 
Emil Mayer, Oderſtraße Nr. 24, in den 3 Brezeln. 


empfiehlt: Wildhändler R. Koch, 
Ring Nr. 9, neben 7 Kurfürſten. 


Friſche Rehrücken, — 
die ſtarkſten das Stück 1 Rtlr. 10 Sgr., die 
Keule 1 Rtlr. 5 Sgr.; | 


ka, Gruͤnberger Weintrauben 


das Pfund vom Rücken 3 Sgr.; Reuſcheſtraße Nr. 60 im ſchwarzen Adler, treffen täglich Poſtſendungen ein. 


e Gruͤnberger Weintrauben. 


gut geſpickt das Stück 12 und 15 Sgr.; 
friſche Rebhühner, 

das Paar 8 

; Hiermit erlaube ich mir ergedenft anzuzeigen, daß ich von heut ab wiederum Beſtellun⸗ 
gen auf Weintrauben annehme, da ich mir bereits durch mehrjährige Verſendungen die Zu⸗ 
friedenbeit meiner Abnehmer erworben, ſo verſichere ich, daß ich auch dieſes Jahr alles auf⸗ 

bieten werde, meine geehrten Kunden vollkommen zufrieden zu ſtellen, der Preis pro Pfund 

Netto⸗Gewicht iſt 2 Sgr. 3 Pf, Gefäß und Verpackung gratis. Obgleich To billig geſtellt, 

verſpreche ich doch die ausgezeichnetſten Trauben zu ſenden. Die Gelber bitte portofrei mie 

Grünberg in Schleſien, den 5. September 1848. 


Guſtav Piltz, Böttcher⸗Meiſter. 


Ein anſtändiges Mädchen findet bei acht⸗ 
barer Familie gegen billige Bedingungen Weh 
nung und Koſt; Näheres Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 35, eine Treppe. 


u. Y Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhandlerin, 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher. 


Friſche Hafen, 
gut geſpickt a 12 Sgr., die ſtärkſten 16 Sg., 
Rebhühner, das Paar 7, die ſchönſten 
8 Sg., Faſanen, das Paar 1 Rtl., Reh⸗ 
keulen und Rehrücken, das Stück von 
1 Rtl. bis 1 Rtl. 10 Sg. empfiehlt: 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Von den ſo ſehr beliebten 
Warſchauer Stearin⸗Lichten 
empfing wieder eine neue Sendung und em⸗ 

pfiehlt billigſt: 
Albert Lande, 
Ohlauer Straße Nr. 87, in der gold. Krone. 


Feine Mandel: Seife, 
elegant in Staniol gepadt, 
abrik⸗Preis à Dutzend 1 Rthl., offerirt: 
duard Groß, am Neumarkt 42. 


Ein Stall zu vier Pferden nebſt 
Wagenplatz iſt von Michaelis d. J. ab zu 
vermiethen; Junkernſtraße Nr. 21, bei 
Jul. Baer. 


einzuſenden. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 
Generallieut. Gr. Ubriel v. Czatzki u. Ma⸗ 
jor u. Adjutant v. Sacken aus Petersburg. 
Oberſtlieut. Weltz a. Neiſſe. Oberſt Verloh⸗ 
ren a. Erfurt. Landes⸗Oekonomierath Schruff 
a. Gr⸗Wullfen. Eiſenbahn⸗Direkt. Homlingh 
a. Sanben: Dee v. 3 a. . —.— 
l Ä artikulier Herthel a. Meiſſen. nne 
ache Aufnahme finden, bei Marquard. Srübel u. Herr Anauth a Nis. Gutsbeſ. 
Zwei möblirte Zimmer v. Coſtaki a. Jaſſy. Juſtiz⸗Kommiſſ. Saul 
in der Nähe des Ringes, find entweder zus a. Neiſſe. Partikulier Douglas d. Neuyork. 
ſammen oder getheilt, ſofort oder vom 1. Ok-] Partikulier Doorman a. Hamburg. Kommer⸗ 
tober billig zu vermiethen; zu erfahren bei] zien⸗ u. Konferenzrath Herder a. Düſſeldorf. 
Hamburger, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51. K. k. Offizier v. Sterlhofer a. Wien. 


Eine Bäckerei Breslauer Getreide :Preife 


in einer Provinzialſtadt bei Breslau, an der am Te | September. 
Eiſenbahn gelegen, wird bei 40 Rthlr. jähr⸗ deſte mittle 


Penjionäre 
können unter billigen Bedingungen Kleine 
Groſchengaſſe Nr. 23 eine gute und freund⸗ 


Sorte: 


— — — — e nnr | _ ee 

Karlsſtraße Nr. 38 find einige ſchöne Woh⸗ das Commiſſione⸗Büreau von * elzen, weißer 7 9. 66 2. + 

nungen im Hofe, in billiger als frü⸗ E. Berger, Biſcholſtraße 7. 8 W 2 > % 5 4 
her, zu vermiethen; Näheres bei g er h . a W 

— 1 5 Den 11. Sept. Reiſegelegenheit nach Rei- Werſte 30 % „ W „ 

Emanuel Hein, Ring Nr. 52. nerz und Kudowa Meſſergaſſe Nr. 585 1 19° Re VE 


Ein freundlich möblirtes Zimmer 
im erſten Stock ift vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen Kränzelmarkt Nr. 1, Ecke der 
Schuhbrücke. 


Michaelis zu beziehen iſt Schuhbrücke 
Nr. 38 die zweite Etage, neu in Stand 
geſetzt, von 6 Piecen nebſt Zubehör. 


Ein frequenter Gaſthof iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Ernſtliche Käufer erfahren das Nä⸗ 
here unter der Adreſſe A. P. poste restante 
Breslau. 


Ein evangel. Schul⸗Adjuvant, muſikaliſch, 
ſucht ein Engagement als Hauslehrer. Of⸗ 
ferten werden unter Chiffre 0. W. poste 


Breslau, den 7. September. = 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld⸗ und Fonds⸗Courſes, Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 965% Br. Kaiſerliche Dukaten 96 ˙½ Br. Friedrichsd'or 113 Br. Loulsd'or 
112%, Br. Polniſches Courant 95 Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 94% Br. Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3 ½ % 75% Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
97 Br., neue 3% % 78% Gld. Schleſiſche Pfandbeieſe a 1000 Rtl. 3½ % 90% Br., 
Lit. B 4% 922 Gid., 3 ½ % 81 ½, Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 903, Gld., 
neue 90%, Gld. — Eiſenbatn⸗Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 87%, Br. 
Oberſchleſiſche Litt. A 3Y % 901 Br., Lie. 8 90% Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 44 Br. 
Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche 3½% 70 Br. Neiſſe⸗Brieger 40 Br. Köln⸗Mindener 3¼ % 76 
Gld. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 42½ Gld. — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Mt. 
112% Std. Berlin 2 Mt. 99%, Gld., keine Sicht 100 % Br. Hamburg 2 Mt. 151 Br., 
keine Sicht 151 Gld. London 3 Mt. 6. 22%, Br. 

Berlin, den 6. September. 

(Cours⸗ Bericht.) Eiſenbahn Aktien: Köln⸗Mindener 3% 763, Br., 
Prior. 4½ % 91 ½ Br. Miederſchleſiſche 3 ¼ % 691, bez. u. Br., Prior. 4% 82 Br., 
Prior. 5% 94 bez., Ser. UI. 5% 89% bez. Oberſchleſiſche Lit. A 3",% 91 etw. bez. 
u. Br., Lit. k b etw. bez. u. Br. Rheiniſche 54% Br., Prior. 4% 68% Gld. Poſen⸗ 
Stargard 4% 68 u. 673, bez. bez. u. Br. — Quittungs⸗Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 4%, 42 ½ a bez. — Fonds: und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗ Scheine 
3:,% 747% etw. bez u. Br. S u 50 Rtl. 87 / Br. Pole 
ner Pfandbriefe 4% 96%, Gld., neue 3½ % 79 Gld. Friedrichsd'or 1133, Br. Louisd'or 
112 / bez. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 91 Gld. 


In der Schweidnitzer Vorſtadt iſt auf der 
Gartenſtraße ein anſtändiges Zimmer, mit 
befonderem Eingange, möblürt oder unmoblirt, 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Näheres 


herr, Herrenſtraße Nr. 20, oder Gartenſtr. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 
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